208. 


Kodzer Tageblatt 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zelle. 
Sämmtliche Annoncen-Expeditlonen des Зи» und Auslandes nehmen für uns 


— 


Abonnements: 


in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuftellung ; 


vr. Poſt: 
nland, vierteljährlich RS. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto. 


Ausland, vierteljährlih Rs. 3 30, monatlich 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Freitag, den 27. Auguſt (8. September) 1899. 


Rs. 120 incl. Porto. 


| Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
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zu nachſtehend verzeichneten ВЕ 


Für Alle Welt, 
Moderne Kuuſt, 
Buch für Alle, 
Ueber Land und Meer, 
Univerſum, 


„ ſehr billig 


D Eiubanddecken 


deren Jahrgang demnächſt zum Abſchluß gelangt. 
\{ 


find wir infolge eines großen Kaufes in der Lage 


Der Verkauf auch in einzelnen Exemplaren befindet ſich 
in unſerem Geſchäſtslokal Ozielna⸗Straße 13. 


Expedition des „Lodzer Tageblatt“. 


illuſtrirten Zeitſchriſten, 0 


Daheim, 
Chronik der Zeit, 
Illuſtrir te Welt, 
Gartenlaube, 
Zur guten Stunde 


abzugeben. 
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Dr. med. Goldfarb 


Special $, Seſchlechts⸗ und 
e e 


Zawadzra⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczaunma Mr. 1), Haus Фома, 
Sprechlunden: 8—11 wr Vorm. u. 
6—8 Uhr Radım,, für Damm v. 5—6 Hir 
Nachm. 


Є. 
$ 


KREE 
Dr. Wincenty Gajewicz 
choroby WEWNETRZNE і 

_ DZIECINNE. 
Nowy Rynek № 5, dom р. Euby. 


5 
Ч 

на смеў RW éi d ON dh * 
eee 


Dr. К, Skibinski, 
Geburtähülfe und Frauen krankheiten, 


zurückgekehrt 
und wohnt fetzt Scheiblers Neubau, 
Ecke Pelrikauer⸗ und Zawadzka⸗ Str. 


ZJZurückgekehrt | 
Augenarzt 


Dr.med.M.Berenstern, 


ЗіЧӧла Nr. 5, vis-à-vis der Synagoge. 
Sprechſtunden von 10—12 Uhr Vor- und von 
4—6 Uhr Nachmittags. 


* П ВРАГИ ЧИГ: 
ДАЈ 


Empfange von fetzt ab täglich von 9—11 Vorm. 
{ und 4—6 Nachmittags 


Dr. Littwin 


Nikolajewska 18, 


Dr. J. Birencweig 


aus ſchlleßlich Haut⸗ ech Geſchlechts trank · 
и. 


eite 
Фура 28. Spredifiunden von 11—1 und von 
2—7 Uhr Nachmittags. 


Dr. Rabınowıcz 


Specialarzt für 
Hals-, Nafen-, Obreufrankbeiten uud 
Sprachſtörungen 
Cegelnlana M 38 Haus Monat. 
Sprichſtunden 9—11, Vor. 4—6. Nachmittags 


Zahn⸗Arzt g 
В von Brzozowski 


wohnt Pelrikaner-Btr. 26, im Hauſe det Gens 
der Schroeter, neben der Gogbitord dis Herrn 
Schmagier, 


Allerhöchſter namentlicher Erlaß 
an den Finanzminiſter. 


Nachdem Wir auf Ihre im beſonderen Ko: 
mité geprüpfte Vorlage hin für nützlich erachtet, 
Maßregeln zur Wiedererſtattung der Summen an 
die Staatsreutei zu ergreifen, die zur Verabfol⸗ 
gung von Darlehen an Eiſenbahn⸗Geſellſchaf ten 
verausgabt worden, befehlen Wir Ihnen, 
Sie es für zeitgemäß erachten, die Emiſſion 4% 
Staatsrente auf den im Allerhöchſten Erlaß vom 
8. April 1894 dargelegten Grundlagen zum No⸗ 
minalkapital von 20 Millionen Rbl. zu bewerk⸗ 
ſtelligen. 

Das Original Ш von Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtät Löchſteigenhandig unterzeichnet: 
Nikolai.“ 
Peterhof, 


den 16. Auguſt 1899. 

Auf Grund des vorſtehenden Erlaſſes hat der 
Finanzminiſter dem Dirigirenden Senat die Mit⸗ 
theilung zugehen laſſen, daß 
neue Serien Nr. 225 und 226 der 4 Staatsrente 
zum Nominalkapital von 20 Mill. Rbl. zur Emiſ⸗ 
ſion gelangen. 


— Bei 
Kaiſermanöver 
fand, brachte 
Trinkſpruch aus: 

„Es gereicht mir 
Ihnen, Herr General, 
Glückwunſch zur 


der Paradetafel, 
in Straßburg im 


welche nach dem 
Elſaß ſtatt⸗ 


beſonderen 


zur 1 
dem Corps meinen 


und 


egenwärti wei 
= 1 165 Jahrzehnte 


erwartenden Ferligſtellung des 


Kaifer Wilhelm folgenden 
| ден Cernuschi 
Freude, 


heutigen Parade auszuſprechen. 


Sie werden es mir bei dieſem Anlaß nicht vers | 


denken, wenn ich zu gleicher Zeit wehmuthsvoll 


Von zwei wichtigen Ausſagen, welche 


eingedenk Ihres von uns allen und dem Corps jo 


hoch verehrten Vorgängers noch einmal daukbar 
an die Jahre erinnere, während deren er ſeine 
volle körperliche und geiſtige Rüſtigkeit, bis zum 
letzten Augenblicke feinem Kriegsherrn dienend, für 
E Corps eingeſetzt hat. Sie haben, auf der 
Grundlage, die er gelegt, aufbauend, das Corps 
heute in ganz vorzüglicher Verfaſſung vorführen 
können. Ich wünſche, daß es alle Zeit, auch im 
nächſten Jahrhundert, ſo brav und tüchtig ſeine 
Friedensausbildung betreiben möge, damit es ſtets 
ſeiner hohen Aufgabe gerecht bleiben möge, im 
Schatten des ewigen Müunſterdomes dieſer herr⸗ 
lichen Stadt. Ich leere mein Glas und trinke 


auf das Wohl des fünfzehnten Armeecorps! Hux⸗ 


ez 
S 
— 
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rah! Hurrah!“ 


nügen, um zu beweiſen, daß die 


Aebaclien und басс: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. 
ken? a E — — — — 


— Ueber das deutſche Canal⸗ 
ſyſtem bringt der ehemalige franzöſiſche Mi⸗ 
niſter des Aeußeren Gabriel Hanotaux im An⸗ 
ſchluſſe an die Verwerfung des Mittellandeanals 
durch den preußiſchen Landtag, im „Journal“ einen 
längeren, für den deutſchen Unternehmungsgeiſt 
und die deutſche Ausdauer überaus ſchmeichel⸗ 
haften Artikel, dem wir folgende Stellen ent⸗ 
nehmen: 

„Die Regierung hat fürs Erſte die Nieder⸗ 
lage im Landtage hinnehmen müſſen, aber ſie 
hat noch nicht ihr letztes Wort geſagt. Das Wort 
des Kaiſers ſelbſt iſt eingeſetzt; und Wilhelm II. 
iſt nicht der Mann, es auf undenkliche Zeiten 
hinaus uneingelöſt zu laſſen. Uebrigens weiß er 
wohl, daß er im Lande in dieſer Hinſicht ſtarken 
Rückhalt hat. Der ganze Flußhandel ſeiner Mo⸗ 
narchie und des Reiches ſteht ihm kräftig zur Seite 
und es iſt uns leider an mächtige Organuiſationen 
nicht gewöhnten Franzoſen ſchwer, uns Rechen⸗ 
ſchaft fiber den machtvollen Einfluß abzulegen, den 
der von dem rührigen und klarblickenden Harkort 
gegründete Centralverein auszuüben vermag, der 
heute vor den Augen der Ungläubigen die prächti⸗ 
gen Ergebniſſe aufweiſen kann, die er in weniger 
als 20 Jahren durch ſeine hartnäckige Cam⸗ 
pagne für die Erneuerung der Fluß⸗ und Canal⸗ 
transportverhältuiſſe in ganz Deutſchland ` er: 
zielt hat. 

Obgleich dieſen die orographiſchen und hydro⸗ 
graphiſchen 1 Deutſchlands außerordent⸗ 
lich ungünſtig ſind, obgleich ſeine Flüſſe verſanden, 
verkehrſtörende Biegungen und Umwege machen 
und eine flache und ungewiſſe Fahrrinne aufweiſen, 
obgleich die Schifffahrt auf ihnen Monate lang 
wegen der ſtrengen Winter unterbrochen iſt, trotz 
alledem haben der Wille des Menſchen und die 
Macht der Vereinigung die Fehler der Natur zu 
verbeſſern und Фе ано mit einem der groß⸗ 
artigſten Netze von Flüſſen und Canälen, die 


augenblicklich in Europa zu finden ſind, auszu⸗ 
ftatten ` gewußt. Ch Ergebniß ift weniger 
durch neue Anlagen als durch eine unausgeſeßte 


Verbeſſerung der beſtehenden Waſſerwege und des 
Materials erzielt worden. Was den Verkehrs⸗ 
aufſchwung betrifft, Io ИЕ derſelbe ſeit 20 Jahren 
einfach fabelhaft: von 1,800,000 Kilometertonnen 
im Jahre 1875 iſt er auf 6,000,000 im Jahre 


| 1895 geſtiegen. Der Eiſenbahnverkehr hat dadurch 
ſobald 


in demſelben Zeitraume keineswegs zu leiden gehabt, 
auch er iſt mit großer Schnelligkeit angewachſen, 
wenn auch nicht ganz in demſelben glate wie 
der auf den Waſſerſtraßen. Eine Ziffer wird ges 
Situation der 
deutſchen Bahnen durch die Binnenſchifffahrt keines⸗ 
wegs betroffen, geſchweige denn gefährdet wird. 
Die deutſchen Bahnen haben 1896/97 einen Ein⸗ 
nahmeüberſchuß von 111 Millionen Francs ergeben, 
während die franzöſiſchen nur einen ſolchen von 
36 Millionen aufzuweiſen hatten.“ 

Hanotaux kuüpft an dieſe Darlegungen einen 
Ausblick auf die franzöſiſchen Binnenſchifffahrts⸗ 
Verhältniſſe, beſonders auf der Loire, die infolge 
langer Vernachläſſigung an vielen 
Stellen für den großen Verkehr faſt unbenutzbar 
geworden iſt, und fordert ſeine Landsleute dringend 
auf, ſeine trockenen, ziffernmäßigen Ausführungen 
zu beherzigen, indem er ihnen gleichzeitig 
Bild von dem coloſſalen Aufſchwunge entwirft, 
den der deutſche Handel und Verkehr aufs neue 
nach der mit Sicherheit trotz allen Widerſtandes zu 
Mittellandcanals 
nehmen wird. 

— Ueber den myſteriöſen Zeu⸗ 
verlautet nachträglich nach 
Folgendes: Als Cernuschi die Eſtrade verließ, 
nickte ihm Boisdeffre freundlich zu. Cernuschis Er⸗ 
ſcheinen war beſtimmt, den Eindruck von Delamo⸗ 
thes Dreyfus günſtigen Bekundung zu verwiſchen. 
zu dieſem 
Zwecke die Generale in Reſerve hielten, wurde die 
Cernuschiſche für heute bevorzugt, weil ſie die Ver⸗ 
theidigung völlig unvorbereitet traf. Dieſer Ueber⸗ 
rumpelung iſt Laboris Nervoſität zuzuſchreiben. 
Labori gewann erſt die Mäßigung wieder, als er 
in überaus vorſichtig gehaltenen Ausdrücken von 
der Möglichkeit eines Appells der Vertheidigung 
an das Ausland mit Hilfe der Diplomatie ſprach. 
Labori weiß allerdings, daß Delcaſſé wiederholt 
eine franzöſiſche Intiative nach dieſer Richtung 
ablehnte. 

Der neue Belaſtungszeuge Cernuschi erzählte 
einem Vertreter des Temps nach ſeiner Ausſage 
folgendes: „Ich bin in Oeſterreich geboren. Durch 
meine Großmutter, elne Lazarouic, ſtamme ich 
von einer ſerbiſchen Königsfamilie ab, die im 


ein 


19. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 


„ „„ „ 

— ——— En ды) 

1 Mittelalter über Serbien regierte. Ihr letzter fürſt⸗ 

licher Nachkomme wurde vom Kaiſer Leopold als 
Prinz anerkannt, Den Namen Ceruuschi führe ich 
nach meinem Adoptivgroßvater. Ich war öſterrei⸗ 
chiſcher Cavallerieofficier und demiſſionirte 1893 
aus politiſchen Motiven, weil der Regent Riſtie 
mich als Mitſchuldigen eines Complots gegen 
Obrenovic denuncirte. Riſtic Anklage ſchlug jedoch 
fehl, und ich konnte Dejterreich frei verlaſſen.“ 
Cernuschi fügte hinzu, er ſei ein Freund Quesnay de 
Beaurepaires und habe auf das Drängen ſeiner 
Fran, einer Enkelin des Marſchalls Serrurier, fein 
Geheimniß vor der Zeugenbarre der Oeffent⸗ 
lichkeit ausgeliefert. Cernuschi wohnt in Paris Rue 
Pierre Charon 22, 

Aus Wien ſchreibt man: 

Der im Proceß Dreyfus wie aus einer Ver⸗ 
ſenkung aufgetauchte Zeuge Cernuschi ſoll eigentlich 
der öſterreichiſche Dragonerleutuant Eugen Hudecek 
Edler von Czernucky ſein, der in Budweis geboren 
iſt. Ueber ſeine Perſönlichkeit erfährt das Neue 
Wiener Tagblatt: Hudecek wurde 1891 von der 
Wiener Neuſtädter Militärakademie als Leutnant 
zum 14. Dragoner⸗Regiment ausgemuſtert. Er 
erregte beim Regiment durch ſeine Extravaganzen 
vielfaches Aufſehen, insbeſondere dadurch, daß er 
ſich wiederholt als Abkömmling einer alten ſerbi⸗ 
ſchen Dynaſtie ausgab. 1894 wurde ſein Geiſtes⸗ 
zuſtand unterſucht und er infolge dieſer Unterſu⸗ 
chung mit Wartegeld beurlaubt. Eine weitere Folge 
der Geiſtesunterſuchung war ſeine Stellung unter 
Curatel. Hudecek begab ſich ſpäter in die Schweiz, 
wo er wiederholt von ſich reden machte, da er ſich 
als Agnat der ſerbiſchen Könige ausgab. Seines 
Benehmens wegen wurde ihm das Wartegeld ent⸗ 
zogen. Sein Vater iſt ein penſionirter ` ſterreichi⸗ 
ſcher Stabsofficier, der den ſogenannten Soldaten⸗ 
adel erhielt und das Prädicat „Edler von Czer⸗ 

| nucky“ wählte. 

Anläßlich der herannahenden Beendigung des 

Proteſſes Dreyfus orduete der Kriegsminiſter Got, 
liffet an, daß alle militäriſchen Zeugen unmittel⸗ 
bar nach Beendigung der Verhandlungen Rennes 
й verlaſſen haben. Galliffet wies den Regierungs⸗ 
ommiſſar beim Kriegsgericht in Rennes Garriere 
telegraphiſch an, gegen jede Erörterung oder Zeugen⸗ 
ausſage unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit Einſpruch 
zu erheben. 

— Vor der Antiſemiten burg. Die 
armen Reporter ſind ſeit einigen Tagen wirklich nicht 
zu beneiden, denn ſie müſſen die noch ſehr zweifelhafte 
Genugthuung, dem Sturme auf das Fort Chabrol 
aus reſpektooller Entfernung beiwohnen zu können, 
mit mehreren ſchlafloſen Nächten bezahlen, feitdem 
allabendlich das Spielen der großen Waſſerwerke 
als unmittelbar bevorſtehend angekündigt wird. 
So lange das Wetter noch halbwegs ſchön war, 
ging die Geſchichte noch an, jetzt aber regnet es 
jede Nacht, und da bedarf es wohl einer Aufopfe⸗ 
rung, die einer beſſeren Sache würdig wäre, um 
ſtundenlang im ſtrömenden Regen zu ſtehen und 
ſchließlich die ſtereotype Meldung zu erſtatten: 
„Nichts Neues!“ Guérin hat es deshalb auch mit 
den Reportern gründlich verdorben, und die meiſten 

von dieſen machen aus den geringen Sympathien, 

die ſie für Guerin hegen, kein Hehl. So erklärt 
es ſich, daß die Gaffer in der Umgebung des Forts 

Chabrol immer ſpärlicher werden, zumal auch die 

„ereres et amis“ Guérins es für gerathen halten, 

ſich der Autiſemitenburg nicht allzu ſehr zu nähern, 
weil es dort zu viele Poliziſten giebt. Die Furcht 
vor der Polizei iſt auch für fie der Anfang der 

Weisheit. — Dagegen taucht in der Umgebung 

des „Fort Chabrol“ ein neues Element auf, das 
der fremden Touriſten. Unter dieſen bilden die 

Engländer natürlich die große Mehrheit, allein 

auch die Deutſchen liefern ein ſtarkes Kontingent, 

Die Fremden hören auf den Boulevards bald die 

Anſichtskarten mit dem Bilde und der Unterſchrift 

Guérins, bald „La Defenfe du Fort Chabrol“, bald 

irgend ein anderes Flugblatt ausrufen, und da ſie 
aus ihren heimathlichen Blättern die Geſchichte der 

Belagerung kennen, ſo find фе offenbar јере neu⸗ 

gierig, die neuartige Zwingburg kennen zu lernen, 
in der Gukrin ſeit drei Wochen den Gerichten 
und der Polizei trotzt. Weun die Neugierigen 
aber eigens nach der Rue Chabrol fahren, um die 

Feſtung Gusrins zu ſehen, То harrt ihrer eine 

Enttäuſchung: die Poliziſten laſſen die Wagen 

nicht durch das Spalier der Infauterie⸗Soldaten 
durch, und nur den wenigſten gelingt es, unter 
irgend einem Vorwande an dem Hauſe des „Grand 

Occident“ vorübergelaſſen zu werden. Dieſe ſind 

nicht wenig verblüfff, an Stelle eines Forts mit 

Thürmen und Fallthüren ein kleines unauſehn⸗ 

liches Häuschen von anderthalb Stockwerkeſt zu 


erblicken, vor dem etwa zwanzig Gardiſten Wache 
halten, die ſich offenbar furchtbar langweilen. Die 
Enttäuſchung iſt zumeiſt eine ſo gründliche, daß 
die photographiſchen Apparate, die ſchon für eine 
Momentaufnahme bereit find, raſch wieder in die 
Futterale geſteckt werden. Das „Fort Chabrol“ 
imponirt den Fremden nicht im geringſten. 
— Die franzöſiſche Regierung trifft jetzt 
Vorbereitungen zur Aburtheilung der 
nationaliſtiſchen Ruheſtörer. In 
dem Berichte, welchen der Generalſtaatsanwalt 
bezüglich der Einberufung des Oberſten Gerichts⸗ 
hofes an den Juſtizminiſter gerichtet hat, heißt 
es, daß gegen Déroulsde, Habert, Guérin, Dubue 
und andere die Unterſuchung eröffnet worden ſei. 
Dieſelben werden beſchuldigt erſtens eines Com⸗ 
ee welchem Handlungen folgten, die bereits 
egangen waren oder begonnen wurden, um die 
Ausführung des Complottes vorzubereiten; zwei⸗ 
tens eines Attentats auf die innere Sicherheit des 
Staates, welches kundgegeben wurde durch Hand⸗ 
lungen zur Ausführung deſſelben oder durch 
Verſuche, die nur durch Umſtände erfolglos blie⸗ 
ben, welche nicht von dem Willen derjenigen ab» 
hingen, welche die Verſuche unternahmen. Was 
die Rebellion Gusrins und ſeiner Genoſſen ſowie 
den Mordverſuch angeht, fo ſtehen dieſe in engem 
Zuſammenhang mit dem Complott und dem 
Complottverſuche. Im ganzen Lande werden Unter⸗ 
ſuchungen veranſtaltet. Im ganzen ſind bis jetzt 
44 Perſonen in die Unterſuchung wegen Complots 
gegen die Sicherheit des Staates verwickelt; davon 
ſind 25 Perſonen im Gefängniß, die übrigen in 
Freiheit oder auf der Flucht. Der Bericht 
Fables, welcher die Grundlage der Affaire bildet, 
wird einer aus neun Mitgliedern beſtehen⸗ 
den, unter dem Vorſitze des Senators 
Beranger ſtehenden Unterſuchungscommiſſion über⸗ 
wieſen werden. Die Arbeiten der Unterſuchungs⸗ 
commiſſion werden voraufichtlih fünf bis ſechs 
Wochen dauern, ſodaß die öffentliche Verhandlung 
des Staatsgerichtshofes nicht vor Ablauf von zwei 
Monaten beginnen dürfte. 


— Die Situation in Transvaal 
wird in England immer peſſimiſtiſcher angeſehen. 
Beiſpielsweiſe wird dem Daily Telegraph aus 
Pietermaritzburg telegraphirt: „Ernſte Nachrichten 
kommen aus Pretoria. Die Dinge ſtehen ſo, daß 
der Krieg nun als gewiß betrachtet wird. Er 
wird als die einzige Möglichkeit zur Sicherung 
der Gleichberechtigung beider weißer Raſſen an⸗ 
eſehen. Es iſt Grund zu der Vermuthung vor⸗ 
Kä daß die Majorität des Raads auf einer 
förmlichen Unabhängigkeitserklärung des Landes, 
die in der nächſten Zeit erfolgen ſoll, beſtehen 
wird. Die Haltung der Burghers beſtätigt dieſe 
Vermuthung, und der allgemeine Eindruck iſt, 
daß es innerhalb weniger Tage zur Exploſion 
kommen muß. Die Spannung iſt darch die Ver⸗ 
haftung Pakemans noch geſteigert. Obwohl der 
öffentliche Staatsanwalt der Boeren, Mr. Krauſe, 
leugnet, daß weitere Verhaftungen vorgenommen 
find, wird feinen diesbezüglichen Verſicherungen 
doch kein Glauben geſchenkt. Eben iſt ein Zug 
mit einer großen Anzahl engliſcher Frauen und 
Kinder aus Johannesburg angekommen.“ — 

Die deutſche Standard und Diggers News 
meldet aus Johannesburg, daß die Recrutirung 
eines deutſchen Corps rapid fortſchreitet. Die 
Anzahl der Freiwilligen iſt in Johannesburg 
1650, in Pretoria 450. Städte, wie Heidelberg, 
Krugersdorp, Potchefſtrom und Keerksdorp, bilden 
а Corps. Der Totalbetrag wird viertauſend 
überſteigen. Meiſt ſind es ausgebildete deutſche 
Soldaten. Die Trausvaal⸗Regierung genehmigte 
die Bildung der Corps unter dem Commando 
des Oberſten Schiel, welcher ſeit Jahren in Ver⸗ 
bindung mit der Transvaal⸗ Armee ſteht. 

Die Köln. Zig. meldet aus London: Die 
Vorbereitungen des engliſchen Kriegsminiſteriums 
für den etwaigen Krieg mit Transvaal ſind 
beendet. Die Regierung ſtellte für die Auslagen 


vorläufig fünf Millionen Pfund bereit. Einem 
Londoner Abendblatt zufolge hat die Regierungs⸗ 
druckerei den Auftrag erhalten, eine Proclamation 
zur Einberufung der Reſerviſten erſter Klaſſe zu 
Exemplare heute 


drucken und die erforderlichen 


abzuliefern. 


Kleine Damen = Zeitung. 


Kleiderſtoffe aus Käferflü⸗ 
geln. Daß die Flügel oder vielmehr Flügeldecken 
der Inſekten jemals das Material zu Kleiderſtoffen 
bilden würden, hätte man wohl nie erwartet. Eine 

engliſche Theaterdame hat ſich vor Kurzem ein Kleid 
anfertigen laſſen, zu dem nicht weniger als 5090 
buntſchillernde Inſektenflügel verwendet warden. 
„Käferflügelſtoff“ wird bis jetzt nur in Indien 
fabrizirt und iſt anderswo überhaupt nicht für 
alles Gold der Welt zu erhalten. Selbſt dort iſt 
es nur den Töchtern von Fürſten erlaubt, Gewän⸗ 
der aus dieſem ſeltenen und höchſt koſtbaren Ma⸗ 
terial zu tragen. Der Stoff, in dem die Käfer⸗ 
flügel eingeſetzt oder vielmehr eiugenäht werden 
können, it ein ziemlich ſchweres Seidengewebe. Die 
Flügel ſelbſt werden erſt auf ganz beſondere Art 
präparirt, und zwar erhalten ſie dadurch einen viel 
schöneren Glanz und vor allen Dingen größere 
Haltbarkeit. Man arrangirt aus den Flügeln aller⸗ 
lei phantaſtiſche Muſter von Blättern und Blüthen⸗ 
zweigen und verziert oder umrandet dieſe noch 
außerdem mit echten Goldfäden. 


Die Frauen an der Berliner 
Univerſität find im letzten Jahre auch in 


Lodzer Tageblatt. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Ueber die Lepra in den baltiſchen 
vernements ſchreibt der „St. Pet. Herold“ Fol⸗ 
gendes: 

Die erſten Erkrankungen an der Lepra im 
Gouvernement Livland wurden im Jahre 1867 
conſtatirt. Die Kranken befanden ſich in der Um⸗ 
bung Jurjews. 1870 entdeckte Dr. Bergmann 
ein ganzes Neſt von Leprakranken im Jurjewer 
Kreiſe, am Peipusſee. Im Jahre 1898 fanden 
ſich im Gouvernement Livland ſchon 743 Lepra⸗ 
kranke. Auf Initiative des Profeſſor Wahl war 
inzwiſchen zu einer wiſſenſchaftlichen Erforſchung 
der ſchrecklichen Krankheit geſchritten worden und 
die Folge dieſes Schrittes war die Gründung einer 
Antileprageſellſchaft, welche die Kranken zu iſoliren 
und in Leproſorien zur Pflege unterzubringen hatte. 
Die Statuten der Geſellſchaft wurden am 23. März 
1891 beſtätigt und ſeit dieſer Zeit datirt in den 
baltiſchen Gouvernements eine wohlorganifirte Se: 
prabekämpfung. In der Zeit vou 1891 bis 1896 
wurden je ein Leproſorium bei Riga, bei Jurjew, 
in Nennal (Kreis Jurſew) und bei Wenden errich⸗ 


Gou⸗ 


tet. Das Leproſorium bei Jurjew umfaßt 18 
Betten, die anderen umfaſſen 60—80 Betten. 
1897 wurde der Antileprageſellſchaft mit Aller⸗ 


höchſter Genehmigung eine einmalige Beihilfe von 
25.000 #01. bewilligt, worauf die Geſellſchaft ein 
auf 100 Betten berechuetes Leproſerinm im Felli⸗ 
ner Kreiſe, Kirchſpiel Tarwaſt, erbaute. Hiermit 
ſtanden der Geſellſchaft fünf Leproſorien zur Ver⸗ 
fügung, die insgeſammt 308 Kranke faßten. Um 
der Thätigkeit der Geſellſchaft Vorſchub zu leiſten, 
beſchloß 1896 der lipländiſche Landtag, die Kurko⸗ 
ſten der Leprakranken aus den Bauerngemeinden 
auf Rechnung der Landescaſſe zu übernehmen. 
Damit iſt für die Leprakranken in Livland {Фон 
viel geſchehen und man kaun annehmen, daß die 
Vorkehrungen genügend find, um einem jeden Pa⸗ 
tienten Unterkunft und Pflege zum Theil werden 
zu laſſen. Anders verhält es ИФ auf der Inſel 
Oeſel, die freilich auch zum Gouvernement Liv⸗ 
land gehört. Oeſel verfügt nicht über die Mit⸗ 
tel zum Bau eines Leproſoriums. 1889 petitio⸗ 
nirte das Landrathscollegium von Oeſel bei der 
Regierung um Anweiſung von Geldmitteln und 
Holzmaterial aus Kronsforſten zum Bau eines 
Leproſoriums. Baumaterial wurde angewieſen, die 
erbetene Summe von 7716 Rbl. aber vom Me⸗ 
dicinaldepartement verweigert. Die weiteren von 
der Oeſelſchen Ritterſchaft in dieſer Angelegenheit 
unternommenen Schritte ſind bis heute ohne ein 
praktiſches Reſultat geblieben. Es iſt aber Hoff⸗ 
nung vorhanden, daß die Oeſelſche Leprafrage bat, 
digſt doch eine zünſtige Löſung findet. In dieſem 
Sommer commandirte die Geſellſchaft zur Wah⸗ 
rung des Volksgeſundheit den Arzt A. A. Koby⸗ 
lin nach Oeſel ab, um feſtzuſtellen, wie ſtark dort 
die Lepra verbreitet iſt und welche Mittel zu ihrer 
Bekämpfung zu ergreifen nöthig wären. Die 
Miſſion Kobylin's dürfte eine wünſchenswerthe 
Folge haben. Auf Oeſel greift die Lepra ſchnell 
um ſich. In der Zeit von 1890 bis 1896 variirte 
die Zahl der Kranken zwiſchen 22 und 25, zum 
1. Januar 1898 aber zählte man ſchon 96 Kranke. 
Bei einem Drittel derſelben iſt die Krankheit von 
der Art, daß fie unbedingt anſteckend fein muß, 
und alſo müßten die Kranken nothwendigerweiſe 
iſolirt werden. So lange dies nicht geſchieht, liegt 
auch die Gefahr nahe, daß die Unglücklichen die 
Krankheit in andere Gouvernements verſchleppen, 
da viele Oeſeler Bauern im Sommer nach dem 
Gouvernement Eſtland und St. Petersburg auf 
Arbeit gehen. 

— In der Frage, auf welche Weiſe die ärzt⸗ 
liche Hilfe für das Volk am zwedmäßigiten gr: 
ſteigert werden ſoll, iſt es, wie dem „Rig. 
Tagebl.“ geſchrieben wird, gegenwärtig in den 
Aerzte⸗Geſellſchaften, wie auch in Landſchafts⸗ und 
Privatkreiſen zu lebhaften Auseinanderjegungen 
ekommen. Die Einen, und auf dieſer Seite 
Bay die Mehrzahl der Aerzte, meinen, daß die 
Feldſcher Hei ihren mangelhaften mediciniſchen 
Kenntniſſen und zudem bei ſelbſtändiger Bes 
handlung nur Schaden brächten und darum der 
„Feldſcherismus“ abgeſchafft und dafür das Aerzte⸗ 


vielen Anſtalten hervorgetreten, in denen eine 
gründl ichere wiſſenſchaftliche Ausbildung erfolgt. 
Im pfychologiſchen Seminar war unter ſieben 
Perſonen, die wiſſenſchaftliche Arbeiten ausführten, 
eine Dame, Fräulein von Karpinska. Im philo⸗ 
logiſchen Proſeminar des Inſtituts für Alterthums⸗ 
kunde werden zwei Frauen als ordentliche Mit⸗ 
glieder verzeichnet. An den Uebungen im ſtaats⸗ 
wiſſenſchaftlich⸗ſtatiſtiſchen Seminar betheiligten ſich 
je zwei Damen, ferner ließ ſich bei der ſyſtema⸗ 
tiſchen Behandlung von Theorie und Technik der 
Statiſtik eine Dame einſchreiben. In der modernen 
Abtheilung des germaniſchen Seminars lieferten 
einige Damen theils mündliche, theils ſchriftliche 
Referate. Dem romaniſchen Seminar gehörten 
zwei Frauen, die bereits im Schuldienſt ſtanden, 
als Mitglieder an; andere Damen waren als Zu⸗ 
hörer zugelaſſen; auch an den italieniſchen Це» 
bungen betheiligte ſich eine Hoſpitantin. Selbſt im 
Seminar zur Ausbildung der Studirenden im 
wiſſenſchaftlichen Rechnen war unter ſechs Mit⸗ 
gliedern eine Dame. 


Die alte 
Nadeln in den 


Unvorſichtigkeit, 

Mund zunehmen, 
hat dieſer Tage in Berlin ein junges Mädchen 
ſchwer geſchädigt. Die 20 Jahre alte Elfriede 
Sternberg verſchluckte vor etwa Wochenfriſt aus 
Verſehen einige Stecknadeln, die ſie im Munde 


perſonal nach Möglichkeit vermehrt werden müſſe. 
Die Andern treten dagegen unter rein praktiſchen 
Geſichtspunkten an die Sg heran; fie erklären 
die Feldſcher für unentbehrlich, weil ſie weit ge⸗ 
ringer beſoldet werden als die Aerzte, und ihrer 
in Folge deſſen von den bekanntlich wenig be⸗ 
mittelten Landſchaften mehr angeſtellt werden 
können, als Aerzte. Bei Unglücksfällen und plötz⸗ 
lichen Erkrankungen käme es ſehr darauf an, 
möglichſt ſchnell die erſte ärztliche Hilfe zu er⸗ 
langen, und da wäre es beſſer, einen Feldſcher 
in der Nähe zu haben. Bis der Kranke den ent⸗ 
fernt wohnenden Arzt aufgeſucht, könne ſein Zu⸗ 
ſtand ſich unter Umſtänden ſehr verſchlimmert 
haben. Was die mangelhafte Qualification der 
Feldſcher anbelange, ſo gäbe es ein ſicheres Mittel, 
hierin Abhilfe zu ſchaffen. Man verbeſſere die 
Feldſcherſchulen, man ſtatte die Zöglinge mit 
beſſeren, gründlicheren Kenntniſſen aus. Billiger 
käme es auch zu ſtehen, die Feldſcherſchulen zu 
reorganiſiren und ihre Zahl zu erhöhen, als medi⸗ 
ciniſche Facultäten in erforderlichem Maße zu grün⸗ 
den und zu unterhalten. Rußland braucht, wie 
ein Sachverſtändiger berechnet hat, nicht weniger 
als 130,000 Aerzte, während es gegenwärtig nur 
ca. 20,000 aufzuweiſen hat. Um das Manco zu 
decken, müßten nicht weniger als 50 mediciniſche 
Facultäten gegründet werden. Daß dies für ab⸗ 
ſehbare Zeit ausführbar ſein könnte, dürfte nicht 
einmal der größte Optimiſt vorausſetzen. Die 
letztere, praktiſchere Anſicht ſcheint uns die richtigere 
zu ſein. Der dreijährige Curſus der beſtehenden 
Feldſcherſchulen wäre in einen fünfjährigen umzu⸗ 
wandeln und wenn man praktiſch zu Werke geht, 
kann man auch eine große Anzahl neuer Feld⸗ 
ſcherſchulen gründen. Gründung von Feldſcher⸗ 
ſchulen müßte den Gouvernements⸗ und großen 
Kreisſtädten zur Pflicht gemacht werden. In 
Univerſitätsſtädten wäre die Aufgabe noch leichter 
zu erfüllen, indem man mediciniſche Curſe in der 
Art der in St. Petersburg beſtehenden Roſphdeſt⸗ 
wenski⸗Curſe für Frauen in's Leben riefe, in 
welchen ſehr tüchtige Feldſcherinnen herangebildet 
werden. 


Ueber die Reſultate des Gründungs 
weſens in Nußland 


äußern ſich die «Московская Въдомооти» unter 
Anderem folgendermaßen: 

Rußland als ein Induſtrieland anerkennend, 
haben wir die Nöthe und Forderungen ſeines 
Haupterwerbes — des Ackerbaus gänzlich ignorirt, 
und die ganze Aufmerkſamkeit nur der Бабина» 
tigkeit zugewandt. Obgleich der größte Theil unſe⸗ 
rer Bevölkerung von der Landwirthſchaft lebt, find 
ſpecielle Enqueten über die vermeintliche Uuvor⸗ 
theilhaftigkeit der hohen Getreidepreiſe für Rußland 
aufgetaucht. Andere Forſcher find noch weiter ge⸗ 
gangen, indem Be die Bedeutung der Ernte für 
unſere wirthſchaftliche Thätigkeit in Frage ſtellen, 
oder gar verneinen. Alle Bemühungen waren auf 
die künſtliche Entwickelung der Fabrikproduction 
concentrirt, wobei beſondere Aufmerkſamkeit der 
Förderung der Actien» d. h. ſpeculativen Unter⸗ 
nehmungen zugewandt wurde. Alles war beſtrebt, 
zu den Unternehmungen nicht nur ruſſiſche, ſon⸗ 
dein auch ausländiſche Capitalien bei den günſtig⸗ 
ſten Bedingungen und in unbegrenztem Maße her⸗ 
anzuziehen. р 

Bei Meier Richtung unſerer ökonomiſchen Po⸗ 
Vu), welche jo offen die Gründung immer neuer 
Unternehmungen durch große Regierungsbeſtellun⸗ 
gen begünſtigte, fehlte es nicht an Unternehmern, 
die von den lockenden Productionsbedingungen ухо» 
fitiren wollten. In den Tag hinein wurden neue 
Actiengeſellſchaften gegründet und die Induſtrie⸗ 
nand konnte auf die Fortſchritte der Induſtrie 
ſtolz fein, Nach den Angaben J. Barbé de Veau 
(Bulletin russe de statistique finaneière et de 
lögislation) drückt ſich die Bewegung der Indus 
ſtrie⸗Actienunternehmen (Banken, ausländiſche Ци» 
ternehmungen und Eiſenbahnen ausgenommen) in 
folgenden Ziffern aus: 


1885—1889 175.360.000 ЖЫ, 
1890—1894 236.775.000 „ 
1895 129.363.000 „ 
1896 232.640.000 „ 
1897 239.324.000 „ 


1898 (9 Monate) 225.000.000 „ 

hielt. Nach eigigen Tagen empfand ſie in der 
Magengegend heftige ſtechende Schmerzen, die nach 
dem Rücken ausſtrahlten. Bei einer in der Kö⸗ 
niglichen Klinik in der Ziegelſtraße vorgenommenen 
Unterſuchung fand man keinen Fremdkörper, doch 
wird man die Röntgenſtrahlen zur Durchleuchtung 
des Körpers anwenden, um even tuell den Sitz 
der Nadel zu ermitteln. 


Die beſten Kartoffeln ſind nach 
der neueſten Unterſuchung diejenigen, die nach dem 
völligen Garſein nicht zerfallen, ſondern ihre 
Form behalten. Man nahm irrigerweiſe bisher 
an, daß die Urſache des Zerſpringens und Platzens 
einer Kartoffel von einem ſehr hohen Stärkegehalte 
zeuge, daß eine ſolche Kartoffel beſonders nahrhaft 
ſei: dies iſt nach den neueſten gemachten Unterſu⸗ 
chungen nicht richtig. Das Zerfallen der ſogenann⸗ 
ten mehligen Kartoffel iſt ein Zeichen hohen 
Waſſergehaltes und großen Mangels an Eiweißſtoff, 
welch letzterer das Nährende in der Kartoffel iſt. 
Kartoffeln, die nun reich an Eiweißftoff find, alfo 
den größten Nährwerth beſitzen, zerfallen beim 
Kochen nicht! 

Die Fürſtentöchter, namentlich an 
den kleinen deutſchen Höfen, ſtehen in Bezug auf 
Herzensneigungen hinter der Bürgerstochter, die 
nach Neigung den Gatten wählen darf, und mans 
cher weibliche Sprößling deutſcher Fürſten iſt, da 
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Nr. 2)8 
Alſo betrugen die Grundeapitalien der in 


Rußland neugegründeten Induſtrieunternehm 
Wa Durchſchnitt: mungen 


85—1889 35.072.000 Rbl. 
1890—1894 47.355.000 
1895—1898 220.354.000 


Wie daraus zu erſehen ift, hat die Зои 
in den letzten Jihren erſtaunliche Fortſchritte op 
macht. oher find dieſe großen Capitalien be 
den ewigen Klagen über Geldmangel in Rußland 
hergekommen? 

In den letzten Jahren wurden außer den 
Actien auch Reichsfonds und Obligationsanleihen 
der Regierungs-, fo auch der privaten Induſtrie⸗ 
unternehmuugen emittirt. Im Jahre 1897 Ш 
nach den Angaben des Finanzminiſteriums allein 
die Summe der Staatspapiere und der von der 
Regierung garantirten Procent⸗Papiere um 
256.062.309 Ы. geſtiegen. Ohne Zweifel hal 
die Geſammtſumme der jährlichen Realfſation von 
Procent⸗ und Dividendenpapiere über eine halbe 
Milliarde Rubel getragen. Wie und wo waren dieſe 
Werthpapiere bei dem Geldmangel realifirt? 
Was die Staatspapiere und die von der Ne 
gierung garantirten Procentpapiere anbetrifft, fo 
wurden dieſelben meiſtentheils im Auslande re 
aliſirt. 

Im Jahre 1897 wurden von der emittirten 
Summe von 256.062.309 Rbl. im Auslande 
154.837.507 Rbl., in Rußland nur 101.224.712 
Rol, placirt. Unſere Hauptereditoren Dap Auslän⸗ 
der, in deren Händen ſich zum 1. Januar 1898 
unferer Staatsſchuldenverpflichtungen auf 4601 Mil⸗ 
lionen Rubel, oder 61,7 pCt. der geſammten 
Staatsſchulden Rußlauds befanden. 


Zu den Dividendenpapieren übergehend, muß be⸗ 
merkt werden, daß die meiſten an dem inneren Geld⸗ 
markt vermittels der Actienbanken für Commerz 
credit umgeſetzt wurden. Dank der erfolgreichen 
Geſchäftsführung und den großen Regierungsbe⸗ 
ſtellungen, haben einige Unternehmen ihren Actio⸗ 
nären große Dividenden gebracht, was ein raſchel 
Steigen der Actienpreiſe zur Folge hatte. Vor aller 
Augen ſind Perſonen, welche ihre Erſparniſſe i 
Induſtriepapieren angelegt hatten, reich geworden, 
3. B. find Actien der Brfansker Fabrik, welch 
1892 mit 72—100 Rol. cotirt wurden, im Jah 
1895 auf 580 9101. geſtiegen. Jener, der fie й 
Jahre 1892 gekauft und 1895 verkauft, hat ohn 
5 fein Capital ſechs bis ſieben Mal op 
größert. 

Das Publicum ſtürzte ſich auf die деші 
bringenden Actien, deren Preiſe infolge der großen 
Nachfrage weit über das Normalniveau des ok 
ſprechenden Gewinnes hinansfchritten. 

Die Vorliebe des Publicums für Induſtrie⸗ 
papiere dam den Induſt rieunternehmern ſehr ge 
legen. Sie gründeten neue Unternehmungen, deren 
Actien bei hohen Preiſen raſch verkauft wirken 
ohne daß die Thätigkeitsreſultate der Gest 
veröffentlicht wurden. Als ihre Verbündeten kra⸗ 
ten die Actienbanken des Commerzeredits hervor, 
welche großen Credit auf Werthpapiere liehen, und 
deren Hauptbeſchäftigung die Einführung der Werth⸗ 
papiere im Publicum war. Actienſpeculationen haben 
nun zur Folge, daß die Portefeuilles der Banken 
mit Induſtriepapieren gefüllt ſind. 

Die induſtrielle Belebung der letzten Jah 
war nur durch die Gründerei, d. h. durch die үр 
culative Gründung und das Spiel auf Хибин 
papiere bedingt, welche weit über ihren Norma 
preis geſtiegen ſind. Jetzt wird die Lage aufge 
klärt und es erweiit ſich, daß der Gewinn det 9) 
piere beträchtlich hinter den Erwartungen фихй 
bleibt 5; der Werthpapiercours ſinkt. Bei dieſet 
Sachlage ſind die Banken genöthigt, von ihren 
Clienten Ergänzungsgarantien auf die ausgezahl⸗ 
ten Vorſchüſſe zu verlangen, und die große Zahl 
der in den Banken befindlichen Papiere übt noch 
größern Druck auf unſern Geldmarkt aus und vers 
ſchärft noch mehr die Kriſis. 

Freilich iſt in den letzten Tagen eine Зее 
bung conftatirt, doch ПЕ nicht zu vergeſſen, daß im 
September⸗October ein Abfluß des Geldes nach 
den Getreidemärkten zu erwarten iſt, und daß die 
Banken dem weiteren Steigen des Disconts nich 
vorzubeugen vermögen, was ſeinerſeits wieder neut 
Verwicklungen am Geldmarkt hervorruft. Es it 
daher beſſer, auf das Schlimme vorbereitet zu fein, 
als die Wirklichkeit zu ignoriren, wenn nur die 
das Gebiet, welches den Prinzeſſinnen in Зои 
auf Heirath offen ſteht, nur die regierenden бы 
und höchſtens die Seitenlinien umfaßt, ad dies 
ſen Umſtand zum Cölibat verurtheilt. Es giebt an 
den Höfen ſtrebende Diplomaten, ehrgeizige Hofe 
damen, die eine Art Buch über die „möglichen 
Lem? AS Verbindungen“ zwiſchen den Fürs 
tenhäuſern führen. Hier ſpielen außer der Perſon 
des fürſtlichen Bräutigams nicht zum kleinen Theil 
die Apauage, Mitgift und Witthumgeld eine große 
Rolle. In neuerer Zeit helfen wegen letzten Punk⸗ 
tes die Lebensverſicherungen aus. Der Gatte einer 
bayerischen Prinzeſſin, welche nach Spanien heim⸗ 
thete, kaufte ſein Leben vor der Trauung mit drei 
Millionen Mark bei einer Verſicherungsgeſellſchaft, 
ein. Der mächtige Zug der Zeit legte auch im 
Fürſtenhäuſer in Bezug auf ſtandesgemäße Heiras 
ten eine Breſche; das Herz beginnt da, wo № 
Staatsraiſon, das Hausgeſetz, die Etikette maßge⸗ 
bend waren, zu ſprechen, und was nie Jemand й 
dieſen Kreiſen zu denken gewagt, daß eine ЯМ» | 
zeſſin trotz des otoriſchen Maugels an heiraleähi⸗ 
gen Prinzen ſich weigerte, einen von der Diplo⸗ 
matie oder den Eltern gewählten Bräntigam 
bellen Hagen, gehört nicht mehr zu den Selten 
eiten. 


——— — 
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bitteren Erfahrungen uns zum Nutzen und zur 
Sorge für die idealen und nicht fingirten ökono⸗ 
miſchen Intereſſen Rußlands dienen. 

(St. Pet. Her.) 


Zum Dreyfus⸗Prozeßß. | 


Rennes d. 5, Septbr. 

General Roget erwidert auf die Erklärungen 
de Fonds⸗Lamothe's bezüglich des Satzes im Bor⸗ 
dereau: „Ich werde zu den Manövern abreiſen“ 
und wiederholt ſeine früheren Auslaſſungen bezüg⸗ 
lich der Officiere, die im Jahre 1894 zeitweilig 
zum Generalſtab commandirt waren. Roget er⸗ 
klärt ferner, daß man den von dem Geheimagen⸗ 
ten Corningue gemachten Mittheilungen keine Be⸗ 
deutung beizulegen habe. Dreyfus erwidert auf 
die Bemerkungen Roget's über die zum General» 


ſtab commandirten Officiere, das Kriegsgericht 


könne ja aus dem vorliegenden Rundſchreiben vom 
17. Mai 1894 erſehen, wie klar die Beſtimmun⸗ 
gen in dieſer Beziehung geweſen ſeien. Dreyfus 


erinnert ferner daran, daß die betreffenden General⸗ 
ſtabsofficiere auf Befehl diejenigen Regimenter 


näher bezeichneten, bei welchen ſie zeitweilig ange⸗ 
ſtellt zu werden wünſchten und daß alle jene Offi 
tiere im Juni an einer Generalſtabsreiſe theil⸗ 
Er betont ſchließlich nochmals, daß er 
niemals zu den Manövern zu gehen verlangte. 
„Der betreffende Satz im Bordereau,“ fügt er 
dm „lautet pofitiv: „Ich werde abreiſen.“ 

un bin ich nicht nur nicht zu den Manövern 
abgegangen, ſondern habe ый niemals dorthin 
abgehen ſollen!“ (Anhaltende Bewegung.) Der 
Redacteur des „Temps“, Deffe, der hierauf als 
Zeuge vernommen wird, ſagt aus, Eſterhazy habe 
ihm in London erklärt, daß er der Urheber des 
Bordereaus ſei. Er habe auch den Eindruck ge⸗ 
habt, daß Eſterhazy zugab, der Urheber des bekann⸗ 
ten „Ulanenbriefes“ zu ſein. 

Hierauf wird Trarieux vernommen. 

Trarieux ſetzt auseinander, wie er infolge der 
Polemiken darüber, daß Dreyfus Jude ſei, an 
der Schuld Dreyfus' zweifelhaft wurde. Hanotaur, 
dem ег. feine Zweifel mit!heilte, habe, um ihn zu 
beruhigen, von dem Schriftſtück „ce canaille de 
D.“ geſprochen. Als er fpäter erfuhr, daß dies 
Schriftſtück den Richtern ohne Vorwiſſen des An⸗ 
geklagten mitgetheilt worden ſei, habe er geſehen, 
daß eine Ungeſetzlichkeit vorgekommen ſei. Er 
(Trarieux) habe ſich dann an Teyfjonniere ge: 
wandt, welcher jedoch Теме (Trarieux) Ueber- 


nahmen. 


Rund Sortiren dieſer Art 


kodzer Tageblatt. 


girenden von Kronspalaten gerichtet, welches folgende 


Maßregeln vorſchreibt: Die Rentmeiſter müſſen 
jeden Tag genaue ſpecificirte Rechnungen über 
Transfertsbillete und Blanquets von Transfert⸗ 
telegrammen führen; fie müſſen die Chiffrebücher 
und die Circulare mit Regeln der Zuſammen⸗ 
ftellung von Chiffren, ſowie andere geheime Ans 
ordnungen in außergeſchäftlicher Zeit im Rentei⸗ 
gewölbe verwahren, wähcend der Geſchäftszeit aber 
geſchloſſen in Tiſchen, Schränken oder anderen 
ähnlichen Räumen aufbewahren, deren Schlüſſel 
der Rentmeiſter Niemandem ausgeben darf. Dieſen 
Maßnahmen mißt der Finanzminiſter eine große 
Bedeutung bei; wenn fie gewiſſenhaft erfüllt 
werden, können Nebenperſonen keine Gelegenheit 
finden, die Transferts und die Chiffren zu miß⸗ 
brauchen. Im Rundſchreiben wird ferner beſtimmt, 
daß Rentmeiſter unverzüglich vom Dienſt entfernt 
werdeu ſollen, falls fie ſich in der Erfüllung 
obiger Regeln nachläſſig zeigten. Gleich ſtreng fol 
mit den Reviſoren wegen etwaiger Nachläſſig⸗ 
keit bei der Reviſion der Renteien verfahren 
werden. 

— Der Perſonalbeſtand der Lodzer 
Stadtpolizei ſoll, wie gerüchtweiſe verlautet, in 
nächſter Zeit um ſechs Beamte, vier Revieraufſeher 
und 100 Gorodowoſs vergrößert werden, was einen 
jährlichen Mehraufwand von 30,000 Rbl. verur⸗ 
ſachen wird. Dieſe Summe ſoll alljährlich aus 
den Mitteln der Stadt angewieſen werden. 

— Die jüdiſchen Feiertage haben, wie 
alljährlich, den Poſtbeamten viel Mühe und Arbeit 
gemacht. Glückwunſchkarten und Gratulations⸗ 
briefe ſind auf dem Poſtamt in ſo großer Zahl 
eingelaufen, daß in der letzten Zeit täglich fünfzig 
Beamte bis zwölf Uhr Nachts mit dem Ordnen 
von Correſpondenz be⸗ 
ke waren, 

iefem ungewöhnlichen Aufwand an Mühe епі» 
ſpricht allerdings auch eine außergewöhnlich ge⸗ 


ſteigerte Einnahme, die das Poſtamt in der letzten 


Zeit zu verzeichnen gehabt hat, denn im Lauf der 
drei letzten Tage vor dem jüdiſchen Neujahrsfeſt 
wurden im Haupt⸗Poſtcomptoir allein täglich Poſt⸗ 


marken (meiſtentheils für Stadtbriefe) für nicht 


enge hinſichtlich der Schuldfrage nicht theilen 


onnte; ſpä er habe ihn das Vorgehen Scheurer⸗ 


Keſtner's in der Ueberzeugung beſtärkt, daß man | 


ſich hinſichtlich Dreyfus getäufcht habe. Trarieux 
begreift nicht, daß Picquart feine Vorgeſetzten nicht 
habe von der Richtigkeit feiner Anſicht überzeugen 


können. Nach langen Auseinanderſetzungen über 


die Verhaftung Picquarts und die Manöver 
Henry's und ſeiner Umgebung, erklärt Trarieur, 
die Art der Lebensführung Eſterhazo's prädis⸗ 
роде in zum Verbrechen. Trarieux laubt 
nicht, daß im Jahre 1896 ein einziger Beweis 
gegen Dreyfus vor og, denn dann hätte Gonſe 
von demſelben Picquart Mittheilung gemacht, 
damit dieſer mit ſeinen Nachforſchungen aufhöxe. 
Trarieux fügt hinzu, er habe das Bewußtſein, 
ſeine Schuldigkeit gethan zu haben, indem er ſich 
bemühte, die Unſchuld Dreyfus' an's Tageslicht 
u bringen. Trarieux berichtet hierauf von einer 
Anterrebung mit einem auswärtigen Botſchafter, 
durch den er erfuhr, daß das Schriftſtück „oe 
canaille de D.“ ſich nicht auf Dreyfus bezog, 
und daß Eſterhazn der Verräther ſei. Trarkeux 
wiederholt dann ſeine Ausſagen vor dem Caſſa⸗ 
tionshof. Zu dem Vorwurfe, daß er Zeugniſſe 
aus dem Auslande beibringe, bemerkt Trarieux, 
das Geſetz schließe ein ſolches Zeugniß nicht aus; 
übrigens beſtänden dafür Prätedenzfälle, da ja das 
Kriegsgericht Cernuſchi vernommen und Gallifet 
vor dem Caſſationshof das Zeugniß Talbot's 
vorgebracht habe. Zeuge erinnert ſodann daran, 
daß er Cabaignac auf die Fälſchung Henrys hin⸗ 
gewieſen habe, und ſpricht ſeine Verwunderung 
aus, daß Mercier die officielle Ueberſetzung der 
Depeſche vom 2. November dem Doſſier nicht bei⸗ 
gefügt hat. Hierauf wendet ſich Trarieux gegen 
die Ausführungen Cuignels und Rogets hinſichtlich 
dieſer Depeſche. 


адеб тон Е Г. 


— Seine Excellenz der Herr Gouverneur 
von Petrikau Geheimrath K. K. Miller 
iſt am Mittwoch Abend in unſerer Stadt einge⸗ 
troffen. 

— Die Verhandlung des ſenſationellen 
Prozeſſes gegen Bertha und Ludwig Weigold 
wegen Vergiftung des Daniel Weigold zog ſich am 
Mittwoch bis gegen ein Uhr Nachts hin. Die 
Anklage vertrat der Prokureurgehülfe Oſerow, die 
Angeklagte wurde vom vereidigten Rechtsanwalt 
Strahler aus Petrifau, Ludwig Weigold vom 
vereid. Rechtsanwalt Malernicki vertheidigt. Am 
Donnerſtag um zehn Uhr Morgens wurde das 
Urtheil verkündet; es lautete für beide Ange⸗ 
klagten gleich: Freiſprechung wegen Mangels an 
Beweiſen. Sowohl die Angeklagten wie das 
Publikum nahmen den Wahrſpruch des Gerichts 
mit großer Bewegung auf, hier und da im Saal 
hörte man lautes Schluchzen. 

Neue Mafnabme gegen Geld⸗ 
transfertmiſbräuche. Da noch immer Fälle 
von Geldübertragung und Empfang vermittelſt 
gefälſchter, mit richtiger Chiffre verſehener Trans⸗ 
KH vorkommen, јо hat der Finanzminiſter am 

. Auguſt ein neues Rundſchreiben an die Diri⸗ 
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weniger als 1300 Rbl. verkauft. Mit Recht darf 
man annehmen, daß in jedem der beiden Filial⸗ 
poſtämter wenigſtens die Hälfte dieſer Summe, 
zufammen alſo auch 1300 Rbl. täglich gelöſt 
worden ſind, was für die drei Tage einen Ge⸗ 
ſammtbetrag von 7800 Röl. ergäbe. 

— Nachdem die Aufnahme ⸗Examina in 
der manufactur⸗induſtriellen Schule № 
endet ſind wurden in die erſte Klaſſe von 148 
Kandidaten 70 aufgenommen, in die zweite Klaſſe 
von 2—1 und in die dritte Klaſſe von 5—1 
Kandidat. 

— Der amtliche Erntebericht für das 
Petrikauer Gouvernement lautet wie folgt: Die 
Roggen⸗ und Weizenernte war gut, nur im Ra⸗ 
waer Kreiſe erreichte ſie kaum das Mittel, Hafer, 
Gerſte, Erbſen und Hirſe befriedigend, Kartoffeln 
schlecht. Die Heuernſe iſt im Lodzer Kreiſe дете 
lich befriedigend von ſtatten gegangen, hat aber 
eine geringere Qualität ergeben als im vorigen 
Jahr. Das Einbringen der Getreideernte wurde 
durch häufigen Regen und Mangel an Arbeitern 
erſchwert. Im Lasker Kreiſe iſt die Heu⸗ und 
Kleeerute ziemlich gut ausgefallen, Roggen ſchwach, 
Weizen, Gerſte, Hafer und Kartoffeln ziemlich 


ut. 

‘ — Heute findet in Warſchau die feierliche 
Grundſteinlegung zum Polytechnikum 
ſtatt. Verſchiedene hieſige Großinduſtrielle haben 
eine Einladung zur Theilnahme an der Feier er⸗ 
halten. 

— Der Warſchauer Hopfenmarkt 
beginnt am 25. September und dauert fünf Tage. 
Die Vorbereitungen ſind ſchon beendigt, und vom 
17. an werden friſche Partien Hopfen in den Mas 
gazinen der Reichsbank angenommen. An dem⸗ 
ſelben Tage findet die erſte Sitzung des Jahr⸗ 
markts⸗Comités ſtatt, in welcher die vereidigten 
Makler gewählt werden ſollen. Delegirte auf dem 
diesjährigen Jahrmarkt find die Herren Graf 
Tawer Branicki, Adam Helbich, Witold Stankie⸗ 
wicz, Joſef Rawicz, Karl Haberbuſch und Richard 
Machleid. 

— Die Stadt Kaliſch hat an den Ber⸗ 
liner Magiſtrat das Erſuchen gerichtet, die Ber⸗ 
liner Bevölkerung von dem daſelbſt demnächſt 
ftattfindenden Herbſt⸗Markte in Kenntniß zu ſetzen. 
Der Berliner Magiſtrat iſt dieſem Erſuchen nach⸗ 
gekommen, und ſo prangen im Rathhauſe Placate 
der Stadt Kaliſch, auf denen ſie kund thut, daß 
am 3., 4. und 5. Oktober n. St. in ihren 
Mauern ein Pferde⸗, Vieh- und Schwarzvieh⸗ 
Markt abgehalten wird. Intereſſant iſt, wie die 
Behörden von Kaliſch in der Bekanntmachung zu⸗ 
gleich auf die Vorzüge und Aunehmlichkeiten ver⸗ 
weiſen, mit denen die Stadt ihren Gäſten aufzu⸗ 
warten vermag. 

— Det Podzer Männer⸗Geſang⸗Verein 
arrangirt am Sonnabend über acht Tage, das iſt am 
16. d. M., einen Unterhaltungs abend 
für die Mitglieder und deren Familien, für wel⸗ 
chen ſowohl das Vereinslokal als auch der Garten 
des Hotel Mannteuffel benutzt werden wird. 

— Das vom Miniſterium der Laondwirth⸗ 
ſchaft ausgearbeitete Project über Ausbau 
von mineraliſchen Heilquellen wurde ſei⸗ 
nerzeit vom Reichsrath genehmigt, und nach dem 
Reichsrathsgutachten, welches am 12. April 1899 
die Allerhöchſte Beſtätigung faud, hat die Reichs⸗ 
rentei im Lanfe von ſechs Jahren (vom 1. Ja⸗ 
nuar 1900 ab) alljährlich 350.000 Rbl. zur bet, 
ſeren Einrichtung der kaukaſiſchen Mineralquellen 
anzuweiſen, wobei es dem Miniſter der Landwirth⸗ 
ſchaft und der Reichsdomänen freigeſtellt iſt, im 
Bedarfsfall um Erhöhung der Jahresrate bis auf 


400.000 Rbl. zu petitioniren. Der Miniſter der 
Landwirthſchaft beabſichtigt hiermit die Heilquellen 
Rußlands ſo weit in Stand zu ſetzen, daß ſie den 
balneotechniſchen Bedingungen vollkommen genügen 
werden und folglich viele der Curbedürftigen Ruß⸗ 
lands in Zukunft nicht mehr in ausländiſche Bä⸗ 
der zu gehen brauchen. Nicht wenige der ruſſiſchen 
Heilquellen ſind ebenſo gut und wirkſam wie 
einige bekannte ausländiſche. Seinen Plan hat der 
Miniſter der Landwirthſchaft auf Erfahrungen ge⸗ 
gründet, die in der Bäderfrage in weſteuropäiſchen 
Curorten unmittelbar geſammelt worden. Es wurde 
auch für zweckmäßiger gehalten, den Anbau von 
Curorten, die Anlage und Führung von Minerals 
waſſerfabriken und den Mineralwaſſerverkauf Pri⸗ 
vatperſonen zu überlaſſen. Mit der praktiſchen Re⸗ 
aliſirung des Bäderprojects hat man bereits den 
Anfang gemacht. Außer den Summen, die im 
Jahre 1899 verwandt worden, wurden weiter noch 
350.000 Rbl. in der Reichsrentei erhoben. Bei 
der Stadt Pjatigorsk und in Eſſentuki werden 
Heilſtationen für die kranken Zöglinge des Reſſorts 
der Kaiſerin Maria errichtet, wozu laut Befehl 
Seiner Kaiſerlichen Majeſtät die nöthigen Grund⸗ 
ſtücke aus Kronsländereien angewieſen werden. Zur 
Neueinrichtung der Busk'ſchen Heilanſtalt im 
Gouvernement Kielce wurden 145,786 Rbl. aſſig⸗ 
nirt. Im vorigen Jahr ſtellten Specialiſten über 
die Silawjanffer Seen und die Mineralquellen im 
Schwarzmeergouvernememt Unterſuchungen an und 
jetzt ſind auch ſchon die Bedingungen zur Verpach⸗ 
tung der Schwarzmeermineralquellen an private 
Unternehmer ausgearbeittet. Die Bäder von Kem⸗ 
mern, Staroruſſa, Lipetzt und Sſergijew wurden 
aus der Verwaltung des Miniſteriums des Innern 
in die Verwaltung des Miniſteriums der Land⸗ 
wirthſchaft übergeführt, damit die Exploitation 
aller Bäder nach einheitlichen Geſichtspuukten ge⸗ 
regelt werde. 

— Das Quaſtſche Orcheſter in ſeinem 
bisherigen Beſtande und unter der Leitung ſeines 


trefflichen Kapellmeiſters concertirte am Mittwoch 


in Helenenhof zum letzten Mal. 
aus Lodz ſcheidenden Künſtlern noch einen recht 
freundlichen Eindruck auf die Reiſe mitzugeben, 
hatte uns der Himmel einen echten, 
Sommertag und einen köſtlichen Abend beſcheert, 


der es möglich machte, daß das Concert bis zur 
letzten Nummer im Freien ſtattfinden konnte. 
Noch einwal war das Publikum in zahlloſen 


Schaaren nach Helenenhof geeilt, um die Abſchieds⸗ 
gaben der ſcheidenden Muſiker dankbar entgegen 
zu nehmen und ſich zum letzten Mal an den 
Klängen des großen, vollen Orcheſters zu erfreuen. 
Noch einmal hatte Herr Quaſt eines ſeiner man⸗ 
nigfaltigen, gediegenen Programme zuſammen⸗ 
geſtellt, in dem es an Piecen, die auf den Abſchied 
Bezug hatten, nicht fehlte. So wurden nochmals 
zwei Sätze aus der Abſchieds⸗Symphonie vorge⸗ 
tragen und auch das Lied des Trompeters von 
Säkkingen „Behüt dich Gott, 
geweſen“ і 
lebhaften Widerhall. Ja, es wäre ſchön gewefen, 
wenn es gelungen wäre, das Quaſtſche Orcheſter 
auch für den Winter hier zu behalten, — es hat 
nicht ſollen ſein. Hoffen wir, daß auch diesmal 


Wie um den 


warmen 


es wär' ſo ſchön 
fand in den Herzen der Auweſenden 


das Sprüchwort „aufgefchoben ПЕ nicht aufgehoben“ 


Recht behält und einer ſpäteren 
iſt, was uns in dieſem Jahr verſagt war, 


Zeit vorbehalten | 


— In Helenenhof findet heute ein Kon⸗ 


zert der ungefähr noch 25 Mann ſtarken Quaſt⸗ 
er Kapelle unter Leitung des Concertmei⸗ 
ters Herrn Marſch Hatt, Das Eintritts⸗ 
geld iſt für Erwachſene auf 20 Kop. 
Kinder auf 10 Kop. feſtgeſetzt. 

— Abrechnung über das vom Comitee 
des Rothen Kreuzes am 18. (30.) Juli a. c. in 
Helenenhof arrangirte Monſtre⸗Concert, deſſen 
Reinertrag zur unentgeltlichen Heilung armer 
Kranker im Ambulatorium und Fabriks⸗Hoſpital 
des Rothen Kreuzes beſtimmt iſt. 


Einnahmen: 
Für verſandte Billets eingegangen 


und für 


Rbl. 2930.— 


Gemachte Ueberzahlungen „ 154.50 
Für an der Caſſe verkaufte Billets „ 1426.70 
Für Programme eingenommen Е 30.61 


Geſammt⸗Einnahme Rbl. 4182.56 


Ausgaben: 
Für Miethe des Gartens an Hrn. 


K. Anſtadt's Erben Rbl. 700.— 
Für Feuerwerk an Hen. A. 
Diering „ 100.— 
Laut Rechnung des Premier⸗ 
Lieutenants Hrn. Marinow, für 
Beköſtigung der Militär⸗Ka⸗ 
pellen, Bahnbeförderung der⸗ 
ſelben 2с. А 84.81 
Für Affichen und deren Auskleben 
an K. Kolinska Д 30.— 
Für Programme, Familien» 
billets, Couverts 2, an ru. 
J. Peterſilge Р 25.30 
Für Annoncen an den „Goniee 
Löôdzki“ і 19.60 
Für Annoncen an den „Rozwöj" ` 27.64 
Für Austragen der Billets, 
Affichen, Eincaſſirung der be⸗ 
treffenden Gelder und andere 
diverſe Ausgaben e 24.— 
Zuſammen Rbl. 1011.35 
Einnahme Rbl. 4541.81 
Ausgaben „ 1011.35 


Mithin verbleibt ein Reinertrag von Rl. 3530.46 

Das Lodzer Comitee des Rothen Kreuzes 
ſpricht hiermit den geehrten Bürgern für die рег 
cuniäre Betheiligung an dieſem Concerte, ſowie 
für die ſtets unſerer Inſtitution erwieſene Sym⸗ 


3. 


pathie ſeinen herzlichſten Dank aus, beſonders 
aber darft das Comitee denjenigen Herren, die 
die Einnahme in liebenswürdiger Weiſe durch 
Ueberzahlungen erhöhten. 

Ebenſo dankt das Comitee den Muſikdirecto⸗ 
ren Herren A. Quaſt und Karol Namyslowoki 
für die in liebenswürdiger Weiſe mit ihren char⸗ 
manten Kapellen nefeifeten Dienfte, welche zur 
Verſchönerung des Concerts ſehr viel beitrugen. 

Ferner dankt das Comitee Herrn Zenon 
Anſtadt für die muſterhafte Beleuchtung des Gars 
tens, ſowie auch für den gewährten Nachlaß von 
Rbl. 100 bei der Miethe des Gartens und für 
das den Muſikanten gratis gegebene Bier. 

Zum Schluſſe ſtatten wir noch unſern herz⸗ 
lichſten Dank ab den geehrten Redactionen unſerer 
Tagesblätter, namentlich der „Lodzer Zeitung”, dem 
„Lodzer Tageblatt“ und dem Лодзинокій Листокъ 
für die gütige unentgeltliche Aufnahme der Annon⸗ 
cen für dieſes Concert. 

Für den Präſes, Vicepräſes: 
L. Meyer. 

— Der Verwaltungsrath des Pabia⸗ 
nicer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗ Wer: 
eins bringt hiermit zur Kenntniß, daß im Monat 
Auguft außer den Mitglieds - Beiträgen folgende 
Summen zu Gunſten der Vereins⸗Caſſe einge⸗ 
floſſen ſind: 

Am 7. von Herrn Tiſchler geſam⸗ 


melt bei Frau Puſch Rbl. 6.22 
am 8. von Herrn Merker geſam⸗ 

melt bei einer Tauffeier „ 187 
am 8. von Frau Lorentz, eingezahlt 

von Herrn Dr. Biezunski „ 1.— 
am 10. von Herrn Th. Duſchek, 

als Miethsſchuld des Herrn G., 

die auf gerichtlichem Wege einge⸗ 

zogen wurde „ 15.70 
am 17. von Herrn Rudolf Scholz „ 5.— 


am 24. von Herrn O. K. als Er⸗ 

trag einer Wette „ 1.— 
zuſammen Rbl. 34.77 
wofür den edlen Spendern der wärmſte Dank aus⸗ 
geſprochen wird. 

Zugleich beehrt ſich der Verwaltungsrath mit⸗ 
zutheilen, daß die Herren: Herrmann Preiß, Sta⸗ 
nislaw Robowski und Adolf Raſchke das von 
ihnen innegehabte Amt eines Reviervorſtehers nie⸗ 
dergelegt haben und an deren Stelle die Herren: 

Adolf Löffler für die Zlota, Nowa⸗Straße 
und den Neuen Ring, 

Adolf Schultz für die Zamkowa⸗Str. bis zu 
den Häuſern Jackowski und Ehrentraut, ſowie 
für die Familienhäuſer und die Lipowa⸗Straße, 

Heronim Wlazlowicz für die Nowopolna⸗Str., 
Bugaj und Rakowa, 

die Funktionen des genannten Amtes über⸗ 
nommen haben. 

Th Ender. 


Präſes: 

Mitglied⸗Secretair: A. Koſinski. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 5. 
September, das iſt am 2. Ziehungstage der 2. Klaſſe 
der 173. Klaſſen⸗Lotterie ſind folgende größere Ge⸗ 
winne gezogen worden: 

Auf Nr. 9402 Rs. 10,000. 

Auf Nr. 15595 Rs. 4000. 

Auf Nr. 10275 Rs. 2000. 

Auf Nr. 20763 Rs. 1500. 

Arf Nr. 23447 Re. 1000. 

Auf Nr. 13154 und 22747 zu je Ro. 600, 

Auf Nr. 8034 und 16959 zu je Ro. 400. 

Auf Nr. 3008, 4480, 10791, 11121, 
13623, 14300, 15122, 16453, 16463, 16824 
und 18885 zu je Rs. 150. 

Auf Nr. 25, 3166, 3314, 5334, 5517, 
5951, 6280, 6656, 6759, 8925, 9042, 9191, 
10131, 10805, 11117, 11590, 12107, 12130, 
12264, 14740, 17343, 17906, 18094, 18826, 
19168, 19262, 19313, 19513, 22313, 22391 


und 22963 zu je Rs. 60. 


| 
| 
| 


| 


Aus aller Welt. 


— Die Königin der Banditen. Im 
Zuchthauſe von Maryland in Baltimore ſtarb 
unlängſt im Alter von 74 Jahreu eine Frau 
Namens Luife Meyer, alias Miller, welche die 
charakteriſtiſche Bezeichuung „Königin der Bandi⸗ 
tinnen“ von ihren „Collegen“ erhalten hatte. Ihre 
Spezialität waren Ladendiebſtähle, und ſie galt als 
die Führerin der amerikaniſchen Ladendiebinnen. 
Die Zahl ihrer Diebſtähle und Einbrüche ift fabel⸗ 
haft. In den letzten Jahren hatte ſie ſich haupt⸗ 
ſächlich auf Einbruch und Schleichdiebſtahl verlegt. 
In Уи»), Philadelphia und anderen großen 
Städten Amerikas war ſie ſtändiger Gaſt in den 
Gefängniſſen und Zuchthäuſern. Stets war bei 
ihrer Verurtheilung ihr hohes Alter in Betracht 
gezogen worden, und ſie kam immer mit einer 
gelinden Strafe davon. Ihr hohes Alter und ihr 
harmloſes Ausſehen kamen ihr auch bei ihrer geſetz⸗ 
widrigen Manipulation ſehr zu ſtatten. Am hellen 
Tage pflegte ſie die kühnſten Diebſtähle auszu⸗ 
führen, ohne daß ſie jemand im geringſten ver⸗ 
dächtigt hätte. Nunmehr hat dieſe alte Diebin 
ein ihres Lebens würdiges Ende im Zuchthauſe 
gefunden. 

— Engliſche Arbeitszeit im Grof: 
handel. In der reichsdeutſchen Geſchäftswelt hat 
man in den vergangenen Wochen lebhafte Verſuche 
gemacht, um der engliſchen Arheitszeit Eingang in 
die Komptoirs der Handelsplätze zu verſchaffen. 
Eine Reihe große Bankinſtitute in Berlin, Leipzig, 
Bremen, Halle und anderen Orten haben zunächſt 
mit der Einführung eines 3 Uhr⸗Geſchäftsſchluſſes 
an den Samſtagen den Anfang gemacht, eingedenk 
des in Eugland giltigen Satzes, daß der kat 
dazu dienen fol, dem Körper in der freien Na⸗ 


A 


tur Erholung von den Anftrengungen der Woche 
zu bringen, während der Sonntag zur Befriedigung 
des eigentlichen Ruhebedürfniſſes beſtimmt iſt. 
Auch an den übrigen Werktagen greift die ſoge⸗ 
nannte ungetheilte Arbeitszeit ohne Mittagspauſen, 
wie He in den Hamburger Großhandlungen ſchon 
ſeit Jahren beſteht, mehr und mehr Platz. Jüngſt 
forderte der Stuttgarter Haudelsverein, eine Prin⸗ 
zipnlövereinigung, zu einem praktiſchen Verſuche 
mit der Durcharbeit auf, die vor allem in größe⸗ 
rem Städten eine erhebliche Zeiterſparniß bedeutet, 
da ſie den mehrmaligen Weg der Angeſtellten von 
ihren oft in den Vororten gelegenen Wohnungen 
zu den Geſchäftsräumen in Wegfall bringt. 

— Temperenz⸗Reſtaurants ſind der 
neueſte in Paris mit Erfolg angeſtellte Verſuch, 
den übermäßigen Alkoholgenuß zu bekämpfen. 
Nach dem letzten Anti⸗Alkoholkongreß in Paris 
eröffneten Dr. Legrain und feine Gattin eine 
Subſkription zur Gründung eines Temperenz⸗ 
Reſtaurants, das denn auch, Dank hochherziger 
Gaben, ſchon vor zehn Monaten in Faubourg 
Salnl⸗Antoine eröffnet wurde unter dem Titel 
„Petite repos hygiéniques“. Зи einem ſehr 
einfachen, freundlichen Saale werden Morgens von 
6 bis 8, Mittags von 11 bis 1 und Abends von 
6 bis 8 Uhr Mahlzeiten verabreicht. Bier und 
Wein werden nur zu den Mahlzeiten geſchenkt, und 
zwar in beſcheidener Quantität: ein Quart Wein 
und ein Quart Bier. Ein zweites Glas wird 
unbarmherzig verweigert; Abſynth und dergleichen 
wird überhaupt nicht geſchenkt. Das „Journal des 
Dobats“ konſtatirt mit Geuugthuung, daß ſich die 
Pariſer Arbeiterkreiſe mehr und mehr an dieſer 
heilſamen Einrichtung betheiligen. Abends bringen 
giele arme Familien mehrere Stunden in dem 
Reſtaurant zu, wo ihnen Bücher, Zeitungen und 
GE zu Gebote ftehen. 

— Die ſchönſte Frau des Morgen⸗ 
landes. Ein engliſcher Schtiftfteller, der von 
einer Afrikareiſe zurückgekehrt iſt, erzählt intereſſante 
Details aus dem Leben einer vor noch nicht zu 
langer Zeit vielbeſprochenen egyptiſchen Prinzeſſin, 
in deren Salon in Kairo er ein gern geſehener 
Gaſt war. Prinzeſſin Nazleh, die während andert⸗ 
halb Decennien von allen Kennern weiblicher 
Reize für die ſchönſte Frau des „nahen Dftens“ 
erklärt wurde, hat in den letzten Jahren ſehr ver⸗ 
foren, obwohl fie noch immer eine feſſelnde Erſchei⸗ 
nung iſt. Als Mädchen war ſie von ſo wunder⸗ 
barer Schönheit, daß es kaum einen Mann gab, 
deſſen Herz bei ihrem Anblick nicht höher ſchlug. 
Ihre ſtrahſenden, blauen Augen, der Reichthum 
ihres lockigen, goldblonden Haares und ihr ent⸗ 
ückend geformter Mund thaten es jedem an, der 
in ihrer Nähe weilen durfte. Sie iſt in verſchie⸗ 
denen Romanen und Novellen verherrlicht worden. 
Prinzeſſin Nazleh iſt die Tochter von Muſtapha 
Paſcha Fazil, eines Vetters des Khedive Ismael, 
von dem erſterer, wie man behauptet, in einer 
Taſſe Mokka den „Todestrank“ empfing. Von 


zogen wie das Kind eines europäiſchen Ariſtokra⸗ 
ten, erlangte die ſchöne Nazleh ſchon im frühen 
Alter die Erlaubniß, ſich von den läſtigen Beſchräu⸗ 
kungen des mohamedaniſchen Heims frei zu machen. 
Sehr häufig konnte man ſie in kurzem Reithabit, 
den feſchen Cylinderhut auf den glänzenden Locken, 
in der Nachbarſchaft ihres väterlichen Wohnſitzes 
bei Chumleh Jah die Laudſtraße entlang galop⸗ 
piren ſehen, gefolgt von einem engliſchen Groom 
in Livre. Die reizende Orientalin heirathete јер 
jung den längere Zeit in Paris als türkiſcher Ge⸗ 


machte fie Prinzeſſin Nazleh doch nicht glücklich. 
Der um viele Jahre ältere Bey war ein uuver⸗ 
beſſerlicher Spieler. Nachdenf er fein eigenes, be» 
deutendes Werinögen am Baccarat⸗Tiſch verloren 
und die Mitgift feier Gattin gleichfalls vergeudet 
hatte, schlüpfte er eines Tages in aller Stille ius 
Jenſeits hinüber und ließ ſeinem jungen Weibe 
nichts als Schulden zurück. Die Frau nahm den 
Reſt ihres väterlichen Erbes, beglich alle Forde 
rungen der Gläubiger und hatte lange Zeit mit 
wirklicher Armuth zu kämpfen. Erſt vor weni⸗ 
gen Jahren erreichte ſie es durch den Einfluß von 
Sir Henry Drammond Wolff, daß die egyptiſche 
Regierung gewiſſen Verpflichtungen gegen fie паб, 
kam. Seitdem lebt Prinzeffin Nazleh in ange⸗ 
nehmen Verhältuiſſen und empfängt in ihrem 
Salon mit Vorliebe die Vertreter der franzöſiſchen 
und engliſchen Litetatur, in der die intelligente 
Frau ſehr bewandert iſt. 


Literariſches. 


— Lexikon der Metall⸗Techuik. Hand⸗ 
buch für alle Gewerbekkeibenden und Künſtler auf 
mekallurgiſchem Gebiete. Enthaltend die Schilderung 
der Eigenſchaften und der Verwerthung 
gewerblich wichtigen Metalle, deren Legirungen 
und Verbindungen. Unter Mitwirkung von Fach⸗ 
männern redigirt von Dr. Joſef Beuſch. Das 
Werk erſcheint in 20 Lieferungen zu 30 Kr. = 
50 Pf. Die Ausgabe erfolgt in vierzehntägigen 
Zwiſcheuräumen; bisher 10 Lieferungen erſchienen. 
(A. Hartleben's Verlag in Wien.) 

Mit der ſoeben ausgegebenen zehuten Lieferung, 
welche den Artikel „Nickel“ euthält, liegt dieſes 
Werk zur Hälfte vor. Schon kurz nach dem Er⸗ 
ſcheinen der erſten Lieferung äußerten ſich Fach⸗ 
mäuner dahin, daß bis nun über kein Induſtrie⸗ 
gebiet ein ſo groß angelegtes, Werk vorhanden ſei, 
wie das „Metall⸗Lexikon“. Die ſeither erſchienenen 
Lieferungen, welche von allen Seiten die glänzendſte 
Anerkenuung fanden, beweiſen, daß das ganze 
Werk von den ſachkundigſten Mäuſlern, geſchaffen 
und in jo meiſtethafter Art redigikt iſt, daß es 


Kronen das Fangſchiff „Harald Haarfager.“ 


einer engliſchen Gouvernante in gleicher Weiſe er⸗ 


fandter funzirenden Khalif Bey. Obwohl die Hei⸗ | 
АА. 

mb. aus ‚gegenfeitiger Siebe wad шите, werde, und betonte mit freudiger Anerkennung die 

allgemeine Entwicklung beider Provinzen, die end⸗ 


lach die Wohlthaten der Vereinigung mit dem 


aller 


орде Tageblatt 


keinen noch ſo unbedeutenden Gegenſtand giebt, 
welcher zur Metalltechnik in Beziehung ſteht, der 
nicht in dieſem Buche beſprochen wäre. 

Wir können daher mit vollem Rechte den 
Ausſpruch thun, daß das „Metall⸗Lexikon“ — ein 
wahres Unicum unter den Fachwerken — ein für 
jeden Metalltechufker unentbehrliches Handbuch iſt, 
indem er in demfelben für alle fein Gebiet be⸗ 
treffenden Fragen vollen Aufſchluß findet. 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 5. September. Das „Fremdenblatt“ 
knüpft an den dem Kaiſer Franz Joſef in Reich⸗ 
ſtadt gewordenen Empfang an und jagt: Das 
dynaſtiſche Gefühl der deutſchen Bevölkerung des 
nördlichen Böhmens hatte wieder Gelegenheit, ſich 
voll und ganz zu offenbaren. Das Oeſterreicherthum 
wurzelt zu Неў in den deutſchen Herzen, um für 
die Dauer von den neugezüchteten chauviniſtiſchen 
Doctrinen zurückgedrängt zu werden, die das 
Glaubensbekenntniß einer deſtructiven Seite, aber 
nie das Programm der deutſch⸗öſterreichiſchen 
Volksmaſſen bilden können. Die Kaiſertage in 
Reichſtadt offenbaren dies neuerdings; aus einem 
glänzenden militäriſchen Schauſpiel ſind ſie zu 
einer großen Reichsfeier geworden. 

Paris, 5. September. Der Präftdent der 
Antiſemiteuliga in Paris, Dubuc, wurde geſtern 
verhaftet. 

Paris, 5. September. Im Gerichtsſaale zu 
Rennes wurde vorgeſtern eine Art Generalprobe 
für die Urtheilsverkündigung vorgenommen. Die 
Gendarmen wurden probeweiſe fo aufgeſtellt, daß 
ſie jeden Anweſenden, der etwa einen Ruf aus⸗ 
ſtoßen würde, ſofort ausfindig machen kön gen. 
Während das Urtheil im Saale verkündet wird, 
wartet Dreyfus in einem Nebenzimmer. Sodann 
wird er in den Hof des Lyceums geführt, wo ihm 
vor der aufgeſtellten Wache das Urtheil verleſen 
wird. Lautet es auf „unſchuldig“, ſo wird er zum 


keiten zu erfüllen. Sodann wird er aufgefordert, 
Rennes ſofort zu verlaſſen. Lautet das Urtheil auf 
„ſchuldig“, ſo wird ſofort Berufung eingelegt. 
Die Vertheidigung hat bereits 27 Gründe dafür 
vorräthig. Der triftigſte iſt, daß viele Zeugen ihre 
Ausſagen verleſen haben, was durchaus unſtatt⸗ 
haft iſt. 

Chriſtiania, 5. September. Baron 
Toll in Petersburg kaufte in Toens berg für 70,000 
Das 
am 1. März in Ausſicht ge⸗ 
ins Polarmeer ausgerüſtet 


Schiff ſoll für eine 
nommene Expedition 
werden. 


Telegramme. 


Berlin, 6. September. Halbam lich wird 
bekannt gemacht, Schwarzkoppen werde nicht die 
Erlaubniß erhalten, als Zeuge aufzutreten, da 
Deutſchland ſchon zweimal mit der größten Зе 
ſtimmtheit amtlich erklärt habe, daß es mit Drey⸗ 
fus niemals etwas gemeinſames gehabt habe. 

Straßburg, 6. September. Auf dem 
Bankett brachte Kaiſer Wilhelm einen Toaſt auf 
die Reichslande Elſaß und Lothringen aus, dankte 
für die von Jahr zu Jahr wachſende Herzlichkeit 
des Empfangs, der dem Monarchen zu Theil 


deutſchen Reich begreifen gelernt hätten. Er achte 
die Gefühle der früheren Generationen, die ſich 
mit der neuen Lage der Dinge nur ſchwer or: 
ſöhnen könnten. Der Kaiſer bat die Geiſtlichkeit, 
das Ihrige dazu beizutragen, daß die Achtung vor 
dem Thron und das Vertrauen zu der kaiſerlichen 
Regierung geſtärkt werde. Aus dem dem Kaiſer 
bereiteten ſchönen Empfang gehe hervor, daß die 
Bevölkerung eingeſehen habe, daß ſie ſich unter 
dem Schutz der Fittiche des kaiſerlichen Adlers 
ſtets ſicher fühlen könne. Er ſei der Anſicht, 
daß es den Reichslanden noch lange beſchieden 
ein werde, die Segnungen des Friedens zu ge⸗ 
nießen; zur Sicherung desſelben werde er thun, 
was in ſeinen Kräften ſtehe. 

Paris 6. September. Die franzöſiſchen 
Botſchafter in Rom und Berlin werden ihr mög⸗ 
lichſt thun, damit Schwarzkoppen und Panizzardi 
ihre Ausſagen machen können. 

Paris, 6. September. Ju vielen Städten 
wurden bei Royaliſten und Antiſemiten Haus⸗ 
ſuchungen gemacht und eine weitverzweigte, gegen 
die innere Ruhe und die beſtehende Regierungs— 
form gerichtete Organiſation entdeckt. 

Paris, 6. September. Infolge einer Det, 
tigen Polemik hat Barres Preſſeuſé feine Zeugen 
geſchickt. 

Renues, 6. September. Labori verlangt 
die Verleſung des diplomatiſchen Dokuments be— 
treffs der Unterhaltung Delcafjes mit dem Grafen 
Minfter, in welcher letzterer ſagte, daß Schwarz— 
foppen zugeſtanden habe, einige petits bleus an 


Gefängniß zurückgeführt, um die letzten Förmlich⸗ 


— —ũ— —ũ.u — 


Eſterhazy geſandt zu haben. Paleologue beſtätigt 
dieſe Angabe und fügt hinzu, Schwarzkoppen ſei 
der Anſicht, daß er dasſelbe petit bleu abgeſandt 
habe, von dem die Rede ſei. Billot widerſpricht 
und behauptet, die Schuld Eſterhazys ſei noch kein 
Beweis für die Unſchuld Dreyfus. Es folgen 
Auseinanderſetzungen zwiſchen Labor! und dem 
Vorſitzenden, der erſterem wegen unhöflicher 
Redeweiſe das Wort entzieht, während Labori be⸗ 
hauptet, nur das geſagt zu haben, was er im 
Intereſſe der Vertheidigung habe ſagen müſſen. Da⸗ 
rauf verlieſt der Sekretär die Ausſagen Paty de 
Clams. Dieſer wiederholt, was er bereits vor 
dem Caſſationsgericht ausgeſagt hat, betreffs der 
Rolle, die er im Prozeß Eſterhazy ſpielte, und 
erklärt, der Haftbefehl gegen Dreyfus ſei vor der 
Diktatprobe gegeben worden. Nach Paty de Clam 
iſt das Bordereau zwiſchen dem 15. und 30 


Auguſt 1894 geſchrieben worden. Er ſagt ferner | 
aus, Dreyfus habe ihm niemals gejagt, daß der | 


Miniſter wiſſe, daß er unſchuldig ſei. 
London, 6. September. Die Entjcheir 


dung in der Transvaalfrage wird nicht mehr lange 


auf fi warten laſſen. 
mit großer Eile betrieben. 

Das erſte Armeecorps, beſtehend aus 7 Regi⸗ 
mentern Cavallerie und 25 Reg. Jufanterie, iſt ſchon 
zur Verſchiffung bereit. 


Die Rüſtungen werden 


Angekommene Fremde. 


Hotel Mannteuffel. Herren: Krüger, Ilcienko 
und Scheſtakow aus Petrikau, Herzenberg aus Dome, 
Kotarski aus Culm, Süßmann und Bornſtein aus War⸗ 
ſchau, Berdyczewski aus Odeſſa, Fickſen aus Praſchki, 
Jaroclnskt aus Zadzim, Szolowskl aus Sarngw. Berner 
aus Riga, Beilin aus Minsk, 
Wien. 

Hotel de Pologne. Herren: Oſtrowski aus (то; 
chow, Kokieli aus Wymyslow, Przedborski und Tochter⸗ 
mann aus Warſchau, Kuzmin aus Petersburg, Gorczycki 
aus Brodnia, Mikorski aus Rudni, 


now, Preß aus Kielce, Eyls aus Chronſtow, Horemzia 
aus Suchedniew, Dobrzynski aus Wloclawek, Römer aus 
Remſcheid. 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
27. Auguſt bis 2. September 1899. 


Getauft: 12 Knaben, 20 Mädchen. 
Getraut: 2 Paare. 


Aufgeboten: Reinhold . ft A mit Ida Haſel⸗ 
meier, — Guſtav Adolf Herbich mit Auguſte Maczewska 
gb Reimann, — Herrmann Emil Wolf mit Bronislawa 
zezupunska, — Friedrich Wilhelm Fiedler mit Lydia 

Marie Maßke, — Friedrich Flaum mit Henriette Kupke 
geb. Wilhelm. 

Geftorben : 
Perſonen: 

Johann Gottlieb Floch 81 Jahre, — Adolf Kittel 
82 Jahre, — Marie Anna Porzegows ka geb. Finſter, 40 
Jahre, — Louiſe Feder geb. Hamp, 46 Jahre, — Det: 
rich Karl Stürmer 43 Jahre, — Roſalie Feiſt geb. buff 
mann, 92 Jahre, — Chriſtian Karoline Müller geb. 
Heidrich, 80 Jahre, — Rofine Roder geb. Günther, 74 
Jahre alt. 


Todtgeboren: 5 Kinder. 


15 Kinder und folgende erwachſene 


(Evangeliſche Confeſſion in Zgierz.) 
Vom 28. Auguſt bis 3. September 1899. 
Getauft: 3 Knaben, 2 Mädchen. 

Getraut: 1 Paar. 


Aufgeboten: Karl Hermann Albertin mit Anna 
Julie Kehler, — Guſtar Ertelt mit Emilie Herter. 


f Geſtorben: 6 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ 
onen: 


Karoline Roman geb Freitag, 78 Jahre, — Sur 
ſanna Bayer geb. Bautz, 74 Jahre, — Pauline Kleber 
geb. Kleber, 36 Jahre alt. 


Todtgeboren: — Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion in Pabianice.) 
Vom 27. Auguſt bis 2. September 1899. 
Getauft: 5 Knaben, 3 Mädchen. 


Aufgeboten: Chriſtoph Völker mit Eliſabeth 
Kühler. k 


Getraut: — 

Geſtorben: 6 Kinder und 1 erwachſene Perſon: 
Auguſte Obermann geb. Seeland, 29 Jahre alt. 
Todtgeboren: 1 Kind. 


Die Staatsbank 


verkauft: 


Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,05 für 40 Eſtrl., 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,874 für 100 Mark, 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,274 für 100 Francs, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 100 
Holl. Gulden. 


Checks: 
auf London zu 94,65 für 10 En. 
auf Berliu zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,57 ½ für 100 Fraucg. 
auf Amsterdam zu 78,05 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,60 für 100 öſterr, Guld. 

Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Goldmünze um in unbeſchränkter Summe ( 
RO. = 1/1, Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold.) 


Goldmünzen alter Prägung werden von deer 


Bank aug enommen: 


Roſen und Brüller aus 


Rowidi aus Pe | 
trikau, Leblon aus Beſſarabien, Orzechowski aus Mala- 
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Smperiale aus den Jahren 1886 


1896 zu ABER, K. 
Imperiale aus früheren Jahren „ 15 „ 45 „ 
Halbimperiale aus den Jahren 

1886—1896 д. ло 
Halbimperiale aus früheren 

Jahren і. ОР GES 
Dukaten u 4 1 83 ½ „ 

Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 1 September 1899. 
(in Waggou-Ladungen 
pro Pud 
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Freitag, den 27. Auguſt (8. September.) 


1899. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Famil 


Roman von A. J. Mordtmann. 


Holmfeld ſchüttelte zweifelnd den Kopf. „Das klingt alles 
ganz gut,“ ſagte er bedächtig; „aber dabei bleibt es auffallend, 
daß Edith, wenn fie wirklich Scudamores Enkelin iſt, von niemand 
zurückgefordert iſt.“ 

„Nicht im mindeſten. Capitän Frere hatte keine Verwand⸗ 
ten und ſtand ganz allein in der Welt da. Von ſeiner Frau 
Selina aber wollte deren einziger Angehöriger, ihr Vater, nichts 

— es kaun ſein. Nun, und jetzt 


bt find Sie 

„Um zu unterfuchen, Job Ediths Herkunft von jenem zu 
Grunde gegangenen Schiffe ſich mit einiger Sicherheit nachweiſen 
läßt.“ 

„Ich glaube wohl, und ich ſehe keinen Grund, Ihnen vorzuent⸗ 
halten, was mir von Frau Lornſen über jene Sturmnacht mitgetheilt 
worden iſt.“ 

„Wo iſt denn deren Mann, der Pflegvater © d 


„Der ict lange verſchollen, das Зоі „Claus Bieſendahl,“ 


auf dem er vor ſechs Jahren von Kopenhagen nach Auſtralien in See 
gegangen iſt, iſt niemals an ſeinem Beſtimmuagsorte Melbourne an⸗ 


gekommen.“ 

„ Ah —, das ſind die Peripetien der See! Das trifft ſich unglück⸗ 
lich! Männer ſind in ihren Berichten immer ſo viel zuverläſſiger. 
Aber was hilft das? Wir müſſen uns nun ſchon an Frau Lornſens 
Erzählung halten.“ 


„Hier Ш fie. Am Abend des 11. April fuhr Loruſen mit 
dem Rettungsboote von Blaavands Huf hinaus, weil zwei Schiffe 
in Noth waren. Eine furchtbar ſtürmiſche Nacht war vorherge⸗ 
gangen, und das Unwetter hatte den ganzen Tag weiter gewüthet. 
Mehr als ein Fahrzeug iſt damals zu Grunde gegang. 1, und die 
ganze Weſtküſte von Schleswig und Jütland war mit Schiffs⸗ 
trümmern überſäet. Das Rettungsboot fuhr erſt an den Schoner 
„Juno“, das eine der bedrängten Schiffe, das aber zerſchellte, ehe 
das Boot herangelangte. Dann fuhr es nach dem anderen, der 
Brigg „Angelina“ und nahm einen Theil der Bemannung, auch die 
Frau und das Kind des Capitäus auf; der Reſt der Mannſchaft 
rettete ſich im eigenen Boote. Aber es uitzte alles nicht viel; denn 
einige hundert Schritte vom Strande kam eine fürchterliche 
Woge, eine von denen, die der Seemann unter dem Namen 
„Brecher“ kennt und fürchtet, und brachte J de Boote zum Kentern. 
Lornſen hielt das kleine Mädchen und ſich ſelbſt an dem einen Boote 
feſt und wurde in vollſtändig erſchöpftem Zuſtande gerettet. 
Alle Anderen kamen als Leichen an den Strand und haben ein 
gemeinſames Grab gefunden, das mit der Gallionfigur der 
„Juno“ geſchmückt iſt. Das iſt alles, was ich weiß. Darnach 
dürfen Sie getroſt die Wittwe Lornſen ſelbſt aufſuchen, um ſo 
mehr, als ſie auch im Beſitze von Papieren iſt, die Ediths Identität 
nachweiſen.“ 

„Wollen Sie mich nicht begleiten 2“ bat Lundby. „Es wäre mir 
Vë, "We wenn ich durch einen Freund der Familie eingeführt 
würde. 

Dirk konnte ſich dieſem Wunſche nicht entziehen, obgleich er 
es lieber vermieden hätte; bot er damit doch ſelbſt die Hand zur 
Entfernung des ſchönen Mädchens, das ſeine ganze Welt war. 
Indem er nach Weſten ſah, wo nur ein ſchmaler, heller Schimmer 
noch die Stelle verrieth, wo die Sonne untergegangen war, бе 
mächtigte ſich ſeiner eine unermeßliche Traurigkeit, und hätte es 


еп} фти с. 


[I. Fortſetzung.] 
ſo wunderlich ausgeſehen, würde er ſeinen neuen Bekannten 


nicht gar Be 
nach Haufe zu feiner geliebten Violine ges 


verlaſſen haben und 
eilt ſein. 
| Es war ein eigenthümlicher Bau, das ſaubere Häuschen der 
Wittwe Lornſen, das etwas abſeits von den andern und unmittelbar 
hinter der Sanddüne jo lag, daß man vom Strande aus das eben 
über den niedrigen Höhenzug hervorragende rothe Dach erblickte. An 
dem ganzen Hauſe war nicht ein Stück Holz, das nicht von einem 
Schiffbruch herrührte; auch die Eiſentheile, Schlöſſer, Riegel und 
Nägel hatten früher auf Schiffen Dienſte geleiſtet. Der kleine 
Vorgarten, in dem Balſaminen, Nelken, Stiefmütterchen und Re⸗ 
jeden ein beſcheidenes Daſein führten, war von einer Hecke unregel- 
mäßig geſtalteter Schiffsbohlen, ab und zu mit einem großen Walfiſch⸗ 
knochen abwechſelnd, eingefaßt; zwei Bruchſtücke eines vormaligen 
Tir ев bildeten die Thürpfoſten. ein halbes Boot war das Hunde⸗ 
| haus ; ein fpäter hinzugefügter Anbau beſtand aus Mahagoniplatten, 
die früher im Salon eines Paſſagierdampfers Verwendung gefunden 
hatten. 
In dieſe wunderliche Behauſung, die übrigens im Innern wie 
im Aeußern alle Zeichen behaglichen Wohlſtandes trug, traten Lundby 
und Dirk ein. Als beim Knarren der Thür Edith aus dem Wohn⸗ 
| zimmer herauskam, die Augen mit der Hand beſchattend und das 
Antlitz von dem Widerſchein des farbigen Lampenſchirms тойд be⸗ 
leuchtet, gewährte ſie ein ſo reizvolles Bild vollendeter Schön⸗ 
heit, daß Lundby unwillkürlich einen Ausruf des Staunens 
ausſtieß und ſeine unverhohlene Bewunderung in Dirks Bruſt 
einen Sturm eiferſüchtiger Gefühle erweckte. Ediths Augen 
wanderten von Dirk zu Lundby und verweilten länger bei 
dieſem; das war nur natürlich, da Lundby ihr fremd war, 
aber Dirk dachte mit Bitterkeit daran, wie das weltmänniſche 
Aeußere und ſichere Auftreten des neu Angekommenen zu Ver⸗ 
gleichen anregte, die für ihn ſelbſt nicht anders als ungünſt ig fein 
konnten. 


Man trat in das Wohnzimmer, und Dirk theilte Edith und 
der alten Fiſchersfrau in kurzen Worten den Zweck der Anweſenheit 
Lundbys mit. Schon jetzt und während des ganzen Abends konute 
Dirk mit ſteigendem Unmuth beobachten, wie Lundbys bewun⸗ 
dernde Blicke immer wieder zu Edith zurückkehrten, und wie das 
junge Mädchen nach Art aller Evastöchter ſich dadurch geſchmeichelt 
fühlte. 

Mutter 
weitſchweifig 
über die Vorkommniſſe des doppelten 
Dirk es vorher gethan hatte. Nur 
Einzelheiten, die für die Hauptſache 
kamen. 

Lundby hörte mit großer Geduld zu 
angebrachte Zwiſchenfragen die Frau einigermaßen im richtigen Fahr⸗ 
waſſer. Als ſie endlich mit ihrer Erzählung fertig war, fragte 
er: „Können Sie mir die Papiere zeigen, die auf Ihre Pflege⸗ 
tochter Bezug haben? Sie haben welche, wie ich gehört 
habe.“ 


„O 
rig. „Der 
ihn gebeten, 
Mann 
dicken 


etwos 
Frauen 


Lornſen, 
nach Art 


erſt 
der 


befangen, dann 
ihres Standes, 
Schiffbruchs ganz, wie 
verweilte ſie länger bei 
eigentlich wenig in Betracht 


redſelig und 
berichtete 


und hielt durch geſchickt 


ja, freilich habe die 
Capitän hat № 
ſie aufzubewahren, und Peter 
ſteckte ſie unter ſeine Jacke. Sie 
Beutel von Seehundsfell, und das 


ich ſie!“ betheuerte 
ſelbſt meinem Mann 


Alte eif⸗ 
gegeben und 
das iſt mein 
waren in einem 
Meerwaſſer hat 


ihnen viel Und nun will ich ſie Ihnen 
zeigen.“ 

Die alte Frau ging an eine mit großen Blumen bemalte höl⸗ 
zerne Truhe und holte daraus ein Taſchenbuch und ein Käſtchen her⸗ 
vor, das ans getriebenem Metall hergeſtellt war und durch ſeine wunder⸗ 
bar feine Arbeit die Aufmerkſamkeit nicht nur Dirks, der es noch nie⸗ 
mals geſehen hatte, ſondern auch Lundbys erregte. Es war viereckig, 
der Deckel leicht gewölbt. 

An den Ecken ſtanden vier Figürchen, Ritter mit vorgehaltenen 
Schilden, in deren Mitte je ein Edelſtein, blau, roth, gelb 
und grün, eingelaſſen war. Kartuſchen an den vier Seiten und 
oben auf dem Deckel waren ebenfalls mit Edelſteinen an ihren Ecken 
geſchmückt. 

„Was iſt denn das für ein Käſtchen?“ fragte Dirk. „Das 
außerordentlich koſtbar, wenn die Edelſteine echt find.“ 

„Sie ſind aber nicht echt,“ lachte Edith. „Das iſt mein großer 
Kummer. Alles nachgemacht. Sie werden erſt Augen machen, 
wenn Sie ſehen, was darin iſt. Aber erſt müſſen Sie die Do⸗ 
cumente leſen.“ 

Dirk ſah finſter darein. Es verdroß ihn, daß Edith die Antwort 
auf ſeine Frage nicht an ihn, ſondern lediglich an den Fremden 
gerichtet hatte. 

Das alte, lederne Taſchenbuch wurde geöffnet. Es enthielt alle 
für die Zukunft Ediths entſcheidenden Documente, die Taufſcheine und 


nicht angethan. 


iſt ja 


die Beſcheinigung über die Trauung ihrer Eltern, Ediths eigenes Tauf⸗ 
zeugniß und die Beſcheinigung über ihre in Wittenaed erfolgte Confir⸗ 


D 


mation. Dann aber war noch ein eigenes Schriftſtück vorhanden, das 
folgenden Wortlaut hatte: 


„Der Familienſchmuck der Scudamores iſt weltberühmt und hat 
oder Erbin von Thirl⸗ 


immer und überall, wo er von der Herrin 
wall getragen wurde, bei den Herren die größte Bewunderung, bei 
den Damen den bitterſten Neid erregt. Vor 150 Jahren iſt eine Nach⸗ 
bildung von ihm angefertigt worden, als der 
des Schloſſes in augenblicklicher Geldverlegenheit den Schmuck bei 
einer großen Londoner Bankierfirma verpfändete. Ueber zehn 
Jahre trug die damalige Lady Hornby dieſe täuſchend ähnliche 
Nachbildung, um in den Kreiſen 
Thatſache der Verpfändung der echten Juwelen nicht ruchbar werden 
zu laſſen. \ ! 

An dieſe Nachbildung knüpft ſich eine Familien⸗Ueberlieferung, die 
bisher — ſei es Zufell oder mehr als das — durch die Ereigniſſe пи» 
mer bewahrheitet worden iſt. Wer die nachgemachten Juwelen beſitzt 
oder auch nur vorübergehend beſeſſen hat, erhält früher oder ſpäter auch 
die echten Juwelen. 

Zweimal im Laufe der Zeit war 
wall in Ermangelung männlicher Erben durch Töchter 


die Herrſchaft über Thirl⸗ 
auf andere 


Familien übergegangen, jedesmal war die Tochter ſchon in früher Rz 
| , 


Jugend mit dem falſchen Schmuck beſchenkt worden, jedesmal erbte fie 
ſpäter den echten. 

Einmal waren ein Sohn und eine Tochter vorhanden, und wäh⸗ 
rend die Tochter die Nachbildung erhielt, bekam die Braut des 
Sohnes an ihrem Hochzeitstage den echten Schmuck. Aber ſie und 
ihr Gatte ſtarben kinderlos, und abermals bewährte ſich die alte 
Ueberlieferung. . 

Seitdem ward es Gebrauch, den falſchen Schmuck nur den Ver⸗ 
lobten der Söhne zu ſchenken. Das Schmuckkäſtchen mit den echten 
Juwelen enthielt eine Beſcheinigung über ihren Werth, dasjenige mit den 


unechten dies Document, das zum letzten Male von dem gegenwärtigen 


Beſitzer von Thirlwall erneuert wurde. Möge es ſeine Wahrheit auch 
bei Selina erweiſen!“ | на 14 

Anterzeichnet war dies merkwürdige Schriftſtück von Joſiah Seuda⸗ 
тота (ëm. Herr von Thirlwall in Devon. 

Jetzt öffnete Edith das Käſtchen, und alle Anweſenden brachen 
in einen lauten Ruf der Bewunderung aus, als die Nachbildung des 
Scudamoreſchen Fmilienſchmucks im Licht der Lampe aufblitzte. 
Der Schmuck beſtand aus einem Halsband von Diamanten und 


Smaragden, einem Diadem von Rubinen, Armbändern von dieſen 


Edelſteinen, ſowie von Topaſen und Saphiren, Broſchen und Ohr⸗ 
ringen, die außer je einem dieſer Steine tadellos ſchöne 
reine Perlen enthielten. Der echte Schmuck mußte einen unermeßlichen 
Werth haben. 

Man bewunderte die einzelnen Stücke immer aufs neue, und 
Edith mußte ſie anlegen, um die Wirkung beſſer zu zeigen. Im 
vollen Schmuck der Juwelen ſtrahlte ſie in berückender Schönheit. 
Dirk, dem dieſe Schauſtellung wenig gefiel, machte ihr unhöflich ein 
Ende, indem er aufſtand und erklärte, es ſei ſchon ſpät, und es ſchicke 
ſich nicht, daß Fremde fo lange bei den alleinſtehenden Frauen 
verweilten. 

Er verabſchiedete ſich mit kurzem Gruß und ging hinaus. Lundby 
folgte ihm, doch nicht ohne Edith, indem er ihre Hand feſthielt und 


Редакторъ и Издатель Jleonossas Зонеръ. 


damalige Beſitzer ie, Е к : 
р Kail merkte: „Der fpielt nicht wie ein richtiger Spielmann. , 


wie der Neck an 


ihrer Bekannten die beſchämende 


ſpruch 1. Kor. 15,55. 


und 


kön nen.“ 


Дозволено Цеивурою | 


dem erröthenden Mädchen mit keckem, bewunderndem Blick ins Autlitz 
ſah, gejagt zu haben: „Wir werden uns wiederſehen, wo die Dia⸗ 
manten und Ihre Schönheit beſſer am Platze ſind als in dieſer arm⸗ 
ſeligen Hütte. Sie müſſen ganz andere Leute blenden als die Fiſcher 
von Wittenges.“ | 

Draußen wartete Dirk auf Lundby, um ihn nach dem Wirths⸗ 
hauſe zu führen. Unterwegs fragte er: „Wo mögen die Scudamores 
dieſe unglaublichen Schätze erlangt haben?“ 


O, das iſt keineswegs ein Geheimniß!“ lachte Lundby. „Der 
Grundſtock ſtammt aus den Zeiten der Königin Eliſabeth und ihrer 
Nachfolger, wo die Squires von Thirlwall große Flibuſtier vor dem 
Herrn waren. Ein Theil iſt jüngeren Urſprungs und, ſoviel ich weiß, 
oſtindiſche Kriegsbeute.“ 

„Was denken Sie von der Nachbildung?“ 

„Daß man ſchon ein ſehr gründlicher Kenner ſein muß, um 
nicht getäuſcht zu werden. Ich habe einen ziemlich guten Blick in 
dieſen Dingen, aber wenn man den echten neben den falſchen 
Schmuck legte, — ich wüßte nicht, ob ich ſie unterſcheiden 
würde.“ 

„Sie kennen auch den echten Schmuck?“ | 
„Natürlich, Als Privatjecetär des Herrn Scudamore ... aber 
hier find wir an dem gaſtlichen Feeupalaſte, wo ich die Nacht zubrin⸗ 
gen muß. Wullen Sie nicht mit hinein gehen und noch ein Glas 
Punſch trinken?“ 

Holmfeld lehnte ab. Ihm war Herr Erwin Lundby eine un⸗ 
angenehme Perſönlichkeit, würde es ihm auch daun geweſen ſein, wenn 
er nicht gekommen wäre, um die Sonne aus Dirks Leben hinwegzu⸗ 
nehmen. Er verabſchiedete ſich von ihm und ging nach Hauſe. Bis 
ſpät in die Nacht brannte in ſeinem Zimmer Licht, und wer vorüberging, 
konnte hören, wie er auf der Geige phantaſirte. Zwei verſpätet heim⸗ 
kehrende Fifcher ſtanden einige Minuten ſtill, um den wunderbaren 
und ſchier unheimlichen Tönen zu lauſchen, und einer von ihnen be⸗ 
. Das iſt ja 
den Waſſerfällen oben in Norwegen, der um ſeine 
Seele ſpielt.“ | 

Am nächſten Morgen beſuchte Erwin Lundby den Kirchhof der 
Gemeinde Wittenaes, er hatte die Grabſtätte der vor 14 Jahren ver⸗ 
unglückten Seeleute raſch gefunden. Das Gallionbild der „Junde, eine f 
Holzbüſte mit ſtieren, dunklen Augen, die den alten homeriſchen Bei⸗ 
namen der groß- oder kuhäugigen rechtfertigten, zierte das Maſſengrab; 
eine Juſchrift auf dem verwitterten Kreuz zeigte in kaum noch leſer⸗ 
lichen Buchſtaben an, daß hier die am 11. April 1851 iu den Wellen 
umgekommenen Inſaſſen der Schiffe „Juno“ und „Angelina“ ihre дег 
meinſame letzte Ruheſtätte gefunden hätten. Darunter ſtand der Bibel⸗ 


Lundby copirte die Grabſchrift; als er ſich zum Gehen 
erblickte er den alten Mann, der die Todtengrä⸗ 
berſtelle verſah und ihm, höflich die Mütze ziehend, „Guten Tag“ 
wünſchte. | 
„Ein merkwürdiger Friedhof!“ ſagte er zu dem eisgrauen, dürren 
Männchen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ede. 


— Zweierlei Maß. „Alſo nur 3 Tage find Sie in Marien⸗ 
bad geweſen? Um wie viel Pfund find Sie denn in dieſer kurzen Zeil 
leichter geworden?“ | 

„Um ungefähr 30 Pfund!“ | 

„Was? Um 30 Pfund? Sie ſcherzen wohl?“ 

„Nun, ich meine — um 30 Pfund Sterling!“ 

— Merkwürdige Mitgift. A.: „Aber, alter Junge, ſiehſt! 
ja ganz elend aus!“ | 

B.: „Bin es auch! ich habe die Tochter eines reichen Schleit 
ders geheirathet; natürlich meines eigenen, und denke Dir, als Mit⸗ 
gift hat пе mir Nichts als meine quittirten Rechnungen mit⸗ 
gebracht.“ 

— Häusliches. Frau: „Du 6 mußt wirklich Gedanken leſen | 
Mann: „Warum denn, Weib?“ 
Frau: „Gerade denk ich, der 


nach Hauſe kommen, und Du 
14 
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renzen. Uebernimmt ferner unter ee Jo 
und Celephon-Anlagen, —ů DE 
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Syſtemen, in einfacher, dopp., italienischer 
* 
1 Aë ie von Bugant - Schreibmafdhinen, | 
$ 


für mechaniſche 
Holzbearbeitung, 


№ ЮА 


empfiehlt als Spicialitän ihre äußerſt maſſiv und ſolid gebauten 


amerikaniſchen Sch reibtiſche, 


complette Bureau ⸗ Einrichtungen, ош ſonſlige Möbel. 
General-Verireter für das Königreich Polen: 
Antoni Rauch, Warſchan, 


RKimmmung der geſetzlichen Vorſchriſten, 
m и von Bilauzen, Nachtra⸗ 

event. auch ftundenmw:ife Führung 
b e ов zu jeder beliebigen Tages⸗ 


ч а und amerikaniſcher Methode, in U berein / 
Photographiſche $ Deutsch ruſſſch polniſche 


A 4 Neue Welt Nro. 41. 
pparate, U | В — —— 
Platten, Zubehör u. Che⸗ eber k ungen .—— 9 
ikali d Н und 281 | 5 
4 Sol argen In ber Nel De 


. , zu billigen Preifen. geg tion des „Joxsmuckiä Листокъ.“ 
„ Buku Naa A7 
Ee Diering. Optiker 
Petrikauer⸗Straße Nr. KE 
kk 


Е PE See ge 
Streichfertige Oelfarben 2 EE 


für den geringen Preis von 
Wunder * nur 2 Rubel 


erhältlich. Vorzüge dleſes esch 
find, daß man jeden Gegenfland elren 1000 mal 

| [0 H W ſehen kann, daher Staubatome und 

für das Auge unſichtbare Thiere wle Malkäfer 

ſo groß find. Unentbehrlich zum Unterricht der Botanik und Zoologie und 
ein Ver: gewiniäter Hausbaltungs⸗Apparat zur Unterſuchung aller 


Nahrungamittel auf Verfälſchung und d. ſ. Fleiſchis auf Trichinen. Die | 
wä 
88 


Goldene Medaille London 1898 
Жог Nachahmungen wird gewarnt! 


Bor⸗Thhmolſeiſe 


im Waſſer lebenden Infuſionstpierchen, welche mit bloßem Auge nicht ſicht⸗ 
bar find, ſieht man luflig herumſchwimmen. Außerdem iſt das Inſtrum ent 
mit elner Loupe für Kurzfichtige zum Liſen der kleiaſten Schrift’ verſehen. 
Wunder⸗Mikroskop mit 2500 maliger Vergrößerung mit mehreren fertigen 
Präparaten, in eleganter бай nur 4 ЯО. Der Verſandt gl Sicht 
zollfrei u. franco nur gegen vorherige Geldſendung (ev, auch in ruſſiſchen 
Briefmarken). Anwelſung zum Gebrauche wird beigegeben. Beſtellungen 
können auch in ruſſiſcher Sprache geſchrieben ſein. Adreſſe: 


M. FEIT H, Wien II, Taborſtraße II. 
ыы 


lettenfeife Der Qualität. Zu gehen 
in allen Nuancen empfiehlt die Farbwaaren⸗ Handlung Wo größeren 1 5 50 ——— 
x W. L. Kosel, Przejazdſtraße Nr. 8. % 
A Detail-Derkauf von Keim'ſchen Mineral- Farben. nn, g Sen 

. ed bei S. Silberbaum. 
NN NN NN Wed ebe EE 


Rußlands und Polens. 
½ Stuck 50 Kap., wi Stück 30 Kop. 


e EE .. Er Lodzer Tageblatt. 2 : 
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ww Einzig echter tanninhaltiger ` ls, ето, 
SS A ew uereg TR ere A mediciniſchen Autoritä⸗ 
| Ш |! 0 E И ЩИ ее Us ke Ié ` 
Zeg Wappen der Stadt. 
St. Raphael. 


. Бабел in alen größeren 
E ww Dropuengeiättun, ры 
Apothelen. 
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Vor Nachahmung wird gewarnt. 
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Dem geehrten Publikum empfehlen wir hiermit unſere gut abgelagerten und als vorzüglich befaunten Biere, als da find 


Kodzer helles Kodzer dunkles Kodzer helles Lodzer 


Märzenbier; | Märzenbier, Lagerbier, Pilſner, 


d. echten "лет an Gute nicht nachſtehend. Erſaß für die balriſchen dunklen Biere. 


Befellungen uuf obige Sorten Bier en) in Ale wie in Flachen gehen! nusgrſährt 
Telephon - Berbindung. 
Gebrüder Gehlig, 


Dampfbrauerel. 


Eins renommirtt Wollgarnſpinnetel in Polen ſucht einen 95 
gen, in ‚feinem Fache erfahrenen cautionsfählgen 


erſten Buchhalter 


zur ſelbſiſtändigen Leſtung der Buchhaltung bel gutem Salate zum ſo⸗ 
ſortigen Eintritt, und erbittet Offerten mit Angabe ſeltheriger Thä⸗ 
ligkeit unter R. L. 107 in die Expedltion dieſes Blattes. 


н ОБЪЯВЛЕНІЕ. 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: Магистрать гор, Лодзи на обно- | Магистрать города Лодзи, ma 


оввованіи ст. 1030, Уст. Гражд. 
` Судопр. объявдяетъ, что 31 числа 
| Августа мвеяца 1899 года въ 10 
часовъ утра, будетъ произведена 
публичная проража движимэго 
имущества, принадлежащаго жи- 
телю гор. Лодзи Леону ·Розентаѓ 
лю проживающему по . Петроков- 
ской rank подъ M 75 ½/ 111, eoero- 
ящаго изъ движимаго имущества, 
на uonoauenie 2257 руб. 89 коп. 
казенныхъ податей и. г городеҝихъ 
сборовъ, за 1898 99 r., оцЬненнаго 
въ 438 рублей, 

Продажа будетъ производитьея 
въ rop, Лодзи } на ‘мъст храненія 
въ дом должника. 

Г. Лодвь, Августа. 24 дня. 1899 г. 
За Президента Олевокій. 
Секвестраторъ Грабицкій. 


ОБЪЯВЛЕНТЕ. 

Магиетратъ гор. Лодзи, na o- 
новани ст; 1030 Уст. Гражд. Cy- 
допр. объявляетъ г что’ 1 чиела 
Сентября м%е. 1899 г. въ 10 чае, 
утра, будетъ произведена публич- 
ная продажа движимаго имущеет- 
ва, принадлежащаго жителю гор. 
Лодзи, Францу Борковскому про- 
живающему uo улиц Новозаржев- 
ской подъ № 1060, соетоящаго 
изъ движимаго имущества, на п9- 
полнеше 300 руб. недоимокъ ka- 
зевныхъ поатей и городскихъ o- 
рсвъ, за 1897 9 r., оцёненнаго въ 
125 рублей. 

Продажа будеть производиться 
въ гор. Лодзи на площади Гор- 
наго Рынка. 

Г. Лодзь, Августа 25 дня 1899 г. 

За Президента гор, Одевекй. 

Секвестратора Грабицкий. 


ОБЪЯВЛЕНИЕ. 

Магистратъ города Лодзи, на 
основами ст, 1030 Уст. Гражд. 
Судопр.; объявляетъ, что 30 числа 
Авсуста: м8еяца. 1899 года въ 10 
чае, утра, будетъ произведена пуб- 
личная продажа движимаго иму- 
щества, принадлежащаго жителю 
г. Лодзи прожавающему по Вехо- 
ней улиц подъ № 15, Шолому 
Эпштейну, состоящаго изъ дви- 
жимаго. имущества, на пополненіе 
628 р. 11 коп. недоимокъ казен- 
ныхъ податей и городскихъ 000- 
ровъ за 189898 r., одъненнаго въ 
98 рубля. 

Продажа булеть производиться 


ваши ст. 1030, Уст. Гражд. Су- 
допр. объявляетъ, что 30 числа 
Августа henna 1899 г, въ 10 з. 
утра, будетъ произведена публич- 
ная продажа движимаго имущес- 
тва; принадлежащаго. жителю ro- 
рода Лодзи нрожизвющему ‘но 
Веходней улиц подъ . № 52 Гер- 
шу Шатану, состоящаго изъ дви- 
жимаго имущества, на попол- 
нене 1360 руб. 66 коп. недои- 
мокъ казенныхъ податей и ‘город- 
скихъ сборовъ. за 1897/99 r., 
оцёненнаго въ 175, рублей, 
Продажа будетъ производиться 
въ гор. Лодзи на мёстё хранения, 
Гор. Лодзь, Августа 23 дня 1899 г. 
За Президента гор. Олевекій, 
Секвестраторъ B. Микодайчикъ. 


| 

| 

| жд 

| ОБЪЯВЛЕНИЕ. 
| 


Die moderne Chemie. 
Eine Schilderung der chemiſchen Großinduſtrie 
von Dr. Wilhelm Bersch. 


Wit 34 Vollbildern und über 400 Text⸗Abbilbungen. 
Die Ausgabe erfolgt in 30 Lieferungen zu 30 Kr. = 50 Pf. 
Behntägig erſcheint eine Lieferung. 

Auch in drei Abthellungen & 3 Я. — 5 M. geheftet. 


Das reich illuſtrirte Werk „Die moderne Chemie“ 
ſoll den Gebildeten aller Stände mühelos und in anziehender Form 
die Keuntniß der zahlreichen GE Gebiete der angewand⸗ 
ten Chemie vermitteln. Es fol einen Einblick тыд ч in die 
Thätigleit des Chemikers, es ſoll mit den chemiſchen Industrien 
vertraut machen und wird gleichzeitig ein Nach ſchlage buch bilden, 
das dautend feinen Werth behält und auch in ſpäteren Jahren 
über zahlreiche Fragen chemiſch⸗techniſcher und gewerblicher Natur 
irſchöpfende Auskunft ertheilt. 


A. Hartleben's Verlag in Wien. 


ОБЪЯВЛЕНГЕ. 

Магистратъ . города Joan, na 
основанш or. 1030, Ver. Tpanz. 
Cyxonp. объявляетъ, что 30 числа 
Августа vie, 1899 года. въ 10 da- 
совъ утра, будетъ, произведена. ну- 
бличная продажа движимаго" y- 
щества, принахлежащаго жителю 
города .Додзи, проживяющему по 
Торуовой yannb подъ M 18 Man- 

| леху Tanny, состоящаго 185 дви- 
жимағо` имущества; Ha пополнёніе 
174 руб. 17 коп. недоимокъ казен- 
XV податей и городовихь. ебо- 
ров за 1897/99 r., оцвненчаго въ 

5 рублей. 

Продажа будеть ‘производиться 
въ городв Лодзи на mborb хра- 
нен1я. 

Г. Лодзь, Августа 23 дня 1899 г, 

За Президента гор. Олевекй. + 

Секвестраторъ Б. Миколайчикъ. 
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ОБЪЯВЈЕНІЕ. 

Магистратъ гор. Лодзи Ha 06- 
нованіи 1030, Уст. Гражд, Судо- 
np. Onerr, что 30 числа 
Августа vie, 1899 r. въ 10 ч. утра, 
будеть произведена публичная 
продажа движимаго имущества, 
яринадлежащаго жителю. F. Лодзи 
проживающему. по Средней улицв 
подъ № 79 Тосеку Дудельчику, с0- 
стоящаго изъ движимаго имуще- 
ства, на поподненіе,85? руб. 9 к, 
недоимокъ казенвыхь податей и 
городекихъ сборовъ за 1898 '99 r. 
ombHeHua o въ 27 рублей 50 коп, 
Продажа будетъ производиться 
въ гор: Лодзи на мев pa eng 
Г. Лодзь, Августа 28 дня 1899 г. 

За Президента гор. Олевекій. 
Секвеетраторъ Б. Миколайчикъ. 


Geübte Strederiunen, 


Fleierinnen, Throſtle⸗Spiunerinnen und 


Zwirnerinnen 
ſowle eln tüchtiger Kere mpelſchleifer lö ani ſich melden, bel 
Е. Haebler & Co., 
Baumwollſpinnerel Dombrowa, End: der Widzewska 


ꝶP1k!é! ßlU——“U“wss Ad 
“Легат ев 


hat ſich eine vier Monate alte dunkelgelbe 20052 mil 
ſchwarzer Schnauze, abgeſchnittenen Ohrlappen, auf den 
Namen „Mignon“ hörend. Der Wiederbringer erhält eine 
Belohnung Przejazd Ur. Л, Wohnung des Polizeimeiſters. 


Prodults aux 5815 zen: extraits des Faux. 
PASTILLES VICHY-ETAT 
COMPRIMES VICHY-ETAT 


pour рибрагек söi-möme l'eau alcaline gazeuse. 


T. Лодзь, Astycra 28 gas 1899 r. 
За Президента Олёвеќій. 
Секвестраторъ B. Миколайчакъ. 


Допволено Ценвурою, г. Додвь 26-го Августа 1899 ғ. 


Редакторь и Издатель Леопольлъ Зонерљ. 


keiten, iſt per ſofert oder vom 1. O! 


въ гор. Лодзи на мъст храненя ' 


El 
ſhümer Peirilauerſt r. 97 e 


Nr. 208. 


ОБЪЯВЛЕВІВ: 

Магистратъ гор. Лодзи, на 06- 
нованін ст. 1030 Уст. Гражд, Oy- 
допр., объявляетъ, что 30 числа 
Августа мЪояца 1899 года въ 10 ча’ 
созъ утра, будетъ произведена 
публичная продажа движимаго umy- 
щества, нринадлежащаго жителю 
г. Лодзи проживающему по Boxo- 
дней улицё port № 29 Мордкё 
Вольфу Шефнеру, состоящаго изъ 
движимаго имущеетва, на попол- 
Henie 873 руб. 99 коц, недоимохв 
казенныхь податей и ‘тородоких 
сборовъ за 1898/99 г., одъненнагб 
въ 108 рублей. 

Продажа будетъ производиться 
въ гор. Шодзи на мёств хранения. 
Г. Лодзь, Августа 28 дня 1899 г. 
За Президента гор. Олевскій. 

Секвестраторъ Б. Миколайчикъ. 


ОБЪЯВЛЕНІЕ. 
Магистрать гор. Лодзи, на 06- 
новні ст. 1030 Уст. Гражд, Суд. 
объявляетъ, что 3\ числа Августа 
мЪояца 1899 года, въ 10 ч2еовъ 
утра, будетъ произведена публич- 
ная продажа движимаго имущества, 
принадлежащ, жителю г. Лодзи 
проживающему по Средней улицв 
подъ № 64 Эрнесту Шрееру, co- 
стоящаго изъ движимаго имуще- 
ства, на пополнеше 250 руб. 89 к. 
недоимокъ казенныхъ податей и 
городеќкихъ сборовъ, за 1898!99 г. 
оцзненнаго въ 160 рублей. 
Продажа будеть производиться 
въ гор. Лодзи на мВетВ храненщ, 
г. Лодзь, Августа 23 дня 1899 г. 
за Президента гор. Osepckik. 
Секвеетраторъ Б. Миколайчикъ. 


Dr. Ellram 


ift zurückgekehrt, 
Nikolsiewska 22, 
11—19 und 3—4, 


Dr. У. Pinkus, 


Sunere- und Kinderkrankbeiten 
von 8—10 früh u. von 4—5 Nach⸗ 
wittag®. : 

Wohnt Lët Promenadenſtcaße № 14, 
(Eck Bendyttenſtraße.) 4 


— 


Nervenarzt 


П Ach 


Elecrichtät u. Maſſage gegen тише 
Krampf, Rheumatismus u. ſ. w. | 
Wohnt Jet Petrikauetſtraße № 66. 


Fox terrier, 


welß, ſchwarze Flecke, auf den Nm 
men Jack hörend, abhanden gekommen, 


Abzugeben gegen Brlohnung be 
Rudolf Keller, Dluga 47. 


el Gefrorenes 


in ſechs verſchltdenen Gattungen, Wf? 
feiſch, Charlotte glacös, Eis-Cröme, 
Prince picle, Eiskaffte und тома 
Punſch empfiehlt : 

Die Conditorei von J. Schmagler 
Petrlkauer⸗Straße Ne. 28. 


1. Baugewerk-, 2. Bahn- 
Sternberg meister-, 3. Tiefbau- 
und 4. Tischlerschule, 
In Mecklenburg Neues Schulhaus 
mit elektrischer Beleuchtung. 
Director Reich. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine elegante Woh unn 


Immer und Küche mit Bequemlſ 


ber zu vermielhen. — Daſ Inn If a 
ein Parterrelokal mit aaſtoß en“ 
großen Speicher und geräumſgen fi 

| lern preiswertb abzugebenn, ооло) 
Straße ЛЕ 28, 


— 


In vermiethen. 
| Im Centrum der Stabe 
1. Oktober a. c. Ein großer Ladet, zw. 
Zimmer event. auch kühle Im! 

Kellereien. 
, Ein klelveter Laden МИ anne) 
jendem Zimmer, Näher / beim 


dem Meifterhaufe. р | 


Schnellpressendruck von Leopold Toner. 


